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Das ſozialdemokratiſche „Geſchäft“.

Recht lehrreich iſt es, an der Hand der im „Vorwärts“
mit größter Ausführlichkeit gegebenen Berichte über den
Hamburger ſozialrevolutinären Parteitag zu verfolgen, welche
g76e Rolle dort der Geſchäft sſozialismus ſpielt. Alle jene
leinen, der bürgerlich- demokratiſchen Preſſe ſo pikant er

h Zänkereien, mit denen man ſich faſt 3 Tage lang
eſchäftigt hat, haben ihre Wurzel im Geſchäſtsſozialismus.

Der Parteitag beſteht zwar dem Namen nach aus den
Delegirten“ der Partei, in Wirklichkeit aber repräſentirt erben Geſchäftsſozialismus, jenes Agitatorenthum, welches die

eitweilig ſelbſt von Bebel und Liebknecht als utopiſtiſch ver
potteten Jdeale längſt an den Nagel gehängt und ſich dem

„Eeſchäft“ zugewandt hat, ſich in der einen oder der anderen
Weiſe von dem in die Parteikaſſe „ſteuernden“ Proletariat in
möglichſt bequemer und fetter Weiſe ernähren zu laſſen.

Aus dem zwiſchen den einzelnen Geſchäftsſozialiſten
beſtehenden Jntereſſengegenſatz erklären ſich jene Reibereien
W welche bei den Parteitagen aus der Kritik erblühen,

ie ſeitens der „freien Genoſſen“ an ihren Auftraggebern geübt
wird. Kein Parteiblatt gönnt dem andern, kein Partei-Redak-
teur einem der Herren Kollegen ſeine „beſſere“ Stellung; alle
anderen beneiden natürlich die in die beſtbezahlten Pfründen
des Parteivorſtandes gelangten „Streber“ und ſämmtlich ſtreben
ſie ſelbſt „nach oben d. h. möglichſt nahe an den Punkt,
von welchem aus die Vertheilung der Arbeitergroſchen erfolgt.
Ebenſo natürlich wie das Streben der noch nicht Geſättigten
iſt, daß die Satten die Angriffe Jener auf den Parteiſäckel und
ihre eigenen Stellen und Einnahmen nach Kräften abwehren.
Auch dabei geht natürlich der Parteivorſtand tapfer voran.
So kommt es, daß eines ſeiner Mitglieder die ſeine Geſchäfs-
führung neidiſch kritiſirenden Genoſſen als „vLitterartrottel“,
„Möchtegernſchriftſteller“ und ſogar als „Semiten“ apoſtrophiren
darf, ſogar unter dem wiehernden Beifall der an dieſem Futter-
trogſtreit nicht direkt und perſönlich Betheiligten! Weil nun
aber die Zahl der Möchtegern-Geſchäftsſozialiſten ſehr groß,
weil hinter Jedem, der ſchon „ins Amt“ gelangt iſt, zehn und
vielleicht noch mehrere ſtehen, die auch hinein möchten, erklärt
ſich die Sucht der „Verſtaatlichung“, das heißt die Tendenz,
jedes irgend wie gut gehende, von einem Genoſſen als Privat
mann betriebene und florirende Geſchäft zur Parteiſache zu
machen. Jn ſchlechtgehende Unternehmungen ſolcher Art hinein-
zukommen, kann den „Strebern“ nicht viel helfen ſie wollen
neue und namentlich gut dotirte Parteiämter geſchaffen ſehen,
und deshalb hagelt es Vorſchläge, die Partei ſolle alle möglichen
und unmöglichen Dinge in ihren Betrieb nehmen. Geſchähe
es, was wäre natürlicher, als des Antragſtellers dankend zu
gedenken, der vermeintlich zum Beſten der Parteikaſſe einen ſo
trefflichen Vorſchlag gemacht, zuerſt ihn zu verſorgen. Recht
intereſſant war, wie Bebel dieſem doch ſo berechtigten Verlangen
entgegentrat und ſich zu Gunſten der Privat Geſchäfte ins
Zeug legte. Er fand es ſogar ganz natürlich, daß ihre Unter-
nehmer „ein Geſchäft machen“, theilweiſe ſogar recht große,
„denn ohne Profit raucht kein Schornſtein“
ſagt Bebel!

Herr Bebel iſt ja einer der wenigen Idealiſten in der
Partei. Schon deshalb iſt er gegen „Partei“ Geſchäfte. Aber
er hatte noch einen anderen und zwar ſehr realiſtiſchen Grund.
Dieſer wurzelt in der Furcht, daß ſich der Staat und die
bürgerliche Geſellſchaft dennoch einmal auftrat und der ſozial
revolutionären Herrlichkeit ein Ende machen könnten. Dann

gingen wie beim a alle Partei-eſchäfte ſofort zu Grunde, und Millionen gingen uns ver-
r wir deshalb beſſer im Kaſten behalten ſagt Herr

ebe
Aber merkwürdig; Herr Bebel, der ſo realiſtiſch gegen die

Parteigeſchäfte ſich ereifert, bei ſeinem Referat über die
nächſten Reichstagswahlen war er wieder ganz Jdealiſt! Man
höre ihn nur:

„Wenn das Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmenzahl
in der bisherigen Weiſe fortſchreitet, dann kann man mit mathe-
mathiſcher Genauigkeit berechnen, wann die Sozialdemokraten in
Deutſchland die Mehrheit haben werden und wie lange die
kapitaliſtiſche Herrſchaft in Deutſchland ſich noch halten kann.“

Derſelbe Herr Bebel, der es ſelbſt verſchmäht, Geſchäfts-
ſozialiſt zu ſein, der das „geſetzmäßige“ Vorgehen der Sozial-
revolution preiſt und den Gegnern den Vorwurf des Provo-
zirens zuſchleudert, thut noch immer ſo, als ob er daran glaubte,
die Sozialdemokratie könne mit dem Stimmzettel die „kapita-
liſtiſche Herrſchaft“ in Deutſchland hrechen, wohlgemerkt: „im
Zeitalter des Geſchäftsſozialismus

Man halte wegen des Ueberwucherns des Geſchäfts
ſozialismus die Sozialdemokratie nicht etwa für minder ge
fährlich. Hinter den Führern, die vorläufig ihr Schäfchen
ſcheeren, ſteht die zur Begehrlichkeit aufgereizte Maſſe, die
ſchließlich auch ihr Theil wird haben wollen und ſich dann
andere Führer ſuchen wird, die ihr ihre Ziele verwirklichen
ſollen. Deshalb bleibt die wichtigſte Aufgabe: die Befrei-
ung der Arbeiterklaſſe von der ſozialrevolutionären
Verführung, ökonomiſch vom Geſchäftsſozialismus und
politiſch von den Propheten der Utopien und ſogenannten
Jdeale. Dieſe Befreiung kann nur vom Staat und der bür-
gerlichen Geſellſchaft bewirkt werden ſie muß, wenn nöthig,
erzwungen werden!

Deutſches Reich.
Die Kaiſerlichen Prinzen werden die Herbſtferien vom

14. bis 25. d. Mts. in Potsdam verleben, um an der Ge-
burtstagsfeier der Kaiſerin am 22. d. Mts. Theil zu nehmen.

Ueber die Einberufung des Reichstags iſt bisher
eine Entſcheidung noch nicht getroffen worden. Alle bezüglichen
Angaben es wurde einmal ſogar ein beſtimmter Termin
genannt ſind ganz grundlos. Soviel iſt indeſſen wohl
ſicher, daß der Reichstag, wie herkömmlich, in der zweiten
Hälfte des November zuſammentreten wird. Weiter
hören wir im Gegenſatz zu anderen Angaben, daß es ſich noch
nicht überſehen läßt, ob das neue Landtagsgebäude
nicht vielleicht doch ſchon bis zum Seſſionsbeginn, alſo bis
Mitte Januar, fertiggeſtellt werden kann. Jm Bureau des
Abgeordnetenhauſes hat man die Hoffnung noch nicht auf
gegeben.

Jm Reichsamt des Jnnern ſind 2 Geſetzentwürfe in
Vorbereitung, die zu lebhaften Kontroverſen Anlaß bieten
werden. Der eine betrifft die Regelung der Arbeitszeit der
Handelsangeſtellten. Es wird darin verſucht, einen
Marximalarbeitstag dadurch herzuſtellen, daß Pauſen von be
ſtimmter Länge Mittags und Nachts angeordnet werden.
Der andere z betrifft die kaufmänniſchen Schieds-
gerichte. Dieſe ſollen den Amtsgerichten angegliedert und
die Beiſitzer ausgelooſt werden, gleich den Schöffen. Ein Wahl
verfahren, wie es für die Gewerbegerichte beſteht, ſcheint die
Regierung nicht geceptiren zu wollen. Wir glauben nicht, daß
noch in dieſer Seſſion auf die Berathung dieſer Materien ge-
rechnet wird. Da man regierungsſeitig erklärt hat, ſich auf
das Nothwendigſte beſchränken zu wollen, ſo dürfte es ſich wohl
um eine Arbeit auf Vorrath handeln.

Sehr eigenartig wird die Militär ſtrafprozeßreform
von der im Reichstag ausſchlaggehenden Partei behandelt,
nämlich vom Centrum; jahrelang hat es die Reform im
Reichstag gefordert, und Centrumsblätter gerade haben in den
letzten Jahren ſich eifrig daran betheiligt, die Haupthinderniſſe
in Preußen zu ſuchen. Um ſo merkwürdiger nimmt es ſich
dem gegenüber aus, daß trotz des Wortlauts der Verfaſſung,
die ein bayeriſches Reſervatrecht ausſchließt, gerade in
klerikalen Blättern „bewieſen“ wird, daß Bayern in Bundesrath
verfaſſungsgemäß nicht überſtimmt werden dürfe. Wenn, wie
es thatſächlich der Fall iſt, materiell über die Reform W
Bayern und Preußen keine Differenzen mehr be-

ſtehen, wenn beide Staaten vollſtändig ein i g ſind außer in
Frage eines bayeriſchen Berichtshofes
wie auch die Münchener Neueſten Nachrichten“ auseinander-
geſetzt haben ſo iſt doch kein Zweifel mehr, wo die Ein
wirkung, wenn es dem Centrum ernſt um die Sache iſt, einzu
ſetzen hat. Denn daß es ſich bei der Reform um eine Reichsange
legenheit handelt, die ebenſowohl eine bayeriſche wie eine preußiſche
iſt, hat doch das Verhalten der bayeriſchen Abgeordneten im Reichs
tage bekundet, die für eine Reform im Sinne der Verfaſſung ge-
ſtimmt haben. Worin die Bedenken gegen einen beſonderen bayeriſchen
Gerichtshof beſtehen, läßt ſich unſchwer errathen. Die Ver
faſſung ſchreibt für ein neues Geſetz Ein heitlichkeit der
Militärjuſtiz vor ſchon dieſer Grund Bedenken erregen, ein
Geſetz dem Reichstag vorzulegen, das dieſe klare Beſtimmung
durchbricht. Dazu kommen aber noch andere Bedenken ein
gewichtiges ſind die Beobachtungen in den Reichslanden, wo
jetzt bayriſche und preußiſche Truppen zuſammen in Garniſon ſtehen
und ſchon bei der jetzigen Ordnung der Dinge ſich ſchwere Unzu-
träglichkeiten hernusgeſtellt haben, ſobald Soldaten aus den verſchie
denen Kontingenten wegen desſelben Vergehens abgeurtheilt wurden.
Nachdem der Reichskanzler vor der Hand das Seinige gethan
und dem gegebenen Verſprechen gemäß die Sache an die zuerſt

dafür in Betracht kommende geſetzgebende Körperſchaft des Reiches
gebracht hat, wäre es dringend wünſchenswerth, klarzu ſehen.
So wünſchenswerth es vielleicht aus mehreren politiſchen Gründen
wäre, wenn der Entwurf der Reſerve in der nächſten Reichs
tagsſeſſion vorgelegt werden könnte, ſo meinen wir dennoch, daßeine
Verzögerung der Reform entſchieden einer Vorlage vorzuziehen wäre,
welche durch den Verzicht auf die Rechtseinheit erkauft werden müßte.

Uns ſcheint eine Reform des Militärſtraf-
prozeſſes auf einer anderen Grundlage, als
der Rechtseinheit, nahezu undenkbar. Die Zu-
laſſung eines beſonderen bayeriſchen Militärgerichtshofes unker-
liegt nicht allein den erheblichſten grundſätzlichen, ſondern auch
den erheblichſten praktiſchen Bedenken. Hier alſo iſt einzuſetzen,
um eine Verſtändigung zu erzielen! Wer aber, wie die kleri
kale Preſſe, die partikulariſtiſche Strömung in Süddeutſchland
unterſtützt, dem kommt es nicht ernſtlich auf die Militärprozeß-
reform, ſondern nur auf Agitation und Oppoſition an!

Bismarck und der Hamburger Parteitag. Jn der
Sitzung des ſozialdemokratiſchen Parteitages vom vorigen Diens-
tag hat der Abg. Schönlank nach dem Berichte des „Vorwärts“
u. A. geſagt:

„Für Staatsſtreich-Gelüſte giebt es immer Leute,
hier ganz nahe bei, wenige Vahnſtationen entfernt ſitzt Einer, der
ſtets dafür zu haben iſt, und nicht weit davon findet ſich auch der
General, der ſich wohl dazu hergiebt. Wir werden aber dafür
ſorgen, daß die Herren zu Hauſe bleiben und daß dem perſönlichen
Regiment endlich einmal der Text ſo geleſen wird, wie es ſich ge

bührt in dem Zeitalter des ſozialen Fortſchritts, der Demokratie,
der Sozialdemokratie. (Lebhafter Beifall.

Die „Hamb. Nachr.“ bemerken hierzu:
„Wir betrachten zwar den Hinweis auf den Fürſten Bis-

marck als auf den Mann, der gegebenen Falls mit der Sozial-
demokratie kurzen Prozeß machen würde, als eine neue Bekundung
der Thatſache, daß die „Genoſſen“ nichts auf der Welt ſo ſehr
fürchten, wie ihn, und daß er mithin mit ſeiner Politik ihnen
gegenüber das Richtige getroffen hatte, aber wir glauben doch,
daß Herr Schönlank ſich mit ſeiner. Annahme bezüglich des
Staatsſtreiches irrt. Erſtens kommt „Bismarck“ nicht wieder
und zweitens würde er, wenn das Gegentheil der Fall
wäre, es ſchwerlich als ſeine Aufgabe anſehen, die Arbeiterfrage
auf dem Wege eines Staatsſtreiches zu löſen. Soviel
uns aus den mit dem Fürſten Bismarck geführten Geſprächen bekannt
iſt, würde derſelbe allerdings nicht gezögert haben, zu fechten, wenn
ihn die Sozialdemokratie dazu gezwungen hätte aber wir glauben
nicht, daß es jemals in ſeiner Abſicht gelegen hat, oder gar noch
liegt, einen Putſch der Sozialdemokratie zu provoziren und „in dem
Blute des Volkes zu waten“, wie der „Vorwärts“ ſich geſtern ſo
geſchmackvoll ausdrückte. Der Fürſt hat, ſo viel wir uns erinnern,
niemals zur Aggreſſion gegen die ſozialdemokratiſche Bewegung,
ſondern nur zur Defenſive gegenüber einem zweifellos vorhandenen
Angriffe gerathen. Seine Auffaſſung der Beziehung des Staates
zu den Sozialdemokraten gründet ſich, ſo viel wir
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wijſen, lediglich auf die Nothwendigkeit der Abwehr, ähnlich wie
dies bezüglich der preußiſchen Unterthanen der Fall iſt, welche
polniſche oder däniſche Seceſſion erſtreben. Dabei hält er aller
dings die Auffaſſung, daß die Sozialdemokratie den Schutz der
Landesgeſetze wie jede andere Partei finden müſſe, für das Er
Kuß einer doctrinären Verranntheit, welche mit den thatſächlichen

erhältniſſfen unvereinbar iſt. Eine Ag tation, welche eingeſtan
denermaßen auf Umſturz der Staats und Geſellſchaftsordnung
gerichtet iſt und die kommauniſtiſche Diktatur des Pro-
letariats anſtrebt, die auf die Landesgeſetze „pfeift“
und ſchwere Verbrechen wie Meineid gut heißt wenn ſie
im Partei Intereſſe begangen werden, hat nach Anſicht des
Fürſten jeden Anſpruch auf Parität verwirkt und darf ſich
nicht wundern, wenn der Staat ſie auf Kriegsfuß behandelt. Das
kann immer in der Defenſive zunächſt durch Erlaß
eines Spezialgeſetzes gegen die Sozial-demokratie geſchehen, das die logiſchen Konſequenzen der
Stellungnahme der Partei gegen die beſtehende Staats und Ge
ſellſchaftsordnung zieht. Das ſozialdemokratiſche Gerede von
Staatsſtreich und Straßenkampf iſt nichts weiter als eine bewußte

der Situation und außerdem, ſoweit es ſich auf die
Perſon des Fürſten Bismarck bezieht, ein auf die Urtheilsloſigkeit
und Haß berechnetes Mittel zur Aufſtachelung der ſozial-
demokratiſchen Maſſen. Wenn Herr Schönlank ſchließlich ſagt,
die Sozialdemokratie werde dafür ſorgen, daß beide,
der Staatsſtreichminiſter und der General für Straßenkampf, zu
Hauſe blieben, ſo iſt das ein Ausfluß des Größenwahns, den wir
unter dem Geſichtspunkt, daß er die Partei lächerlich macht, gern
acceptiren. Dasſelbe gilt von der Erklärung. man werde dem
„perſönlichen Regiment“ endlich einmal den Text ſo leſen, wie es
ſich im Zeitalter der Sozialdemokratie gebühre. Warum nicht gleich
im Zeitalter Nobilings oder Caſerios und weshalb ſpricht Herr
Schönlank nicht deutlich aus, welche Prozedur die „Genoſſen“
einzuſchlagen gedenken, um dem perſönlichen Regiment den Text
zu ieſen Soll vielleicht das Staatsoberhaupt vor ein ſozial
demokratiſches Konventikel geladen werden

Gehaltszahlung an die Beamten. Von einem
höheren Beamten iſt der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine Zuſchrift zu
jegangen, die den Wunſch nach monatlicher Gehaltszahlung
ausdrückt und in der Preſſe vielfach zuſtimmend nachgedruckt
wird. Dieſelbe lautet:

„Nachdem nunmehr den Beamten die Wohlthat einer Gehalts
erhöhung zu Theil geworden, könnte ihnen noch eine zweite erwieſen
werden, die ſogar den Vorzug hätte, daß ſie nichts koſtet. Wir
meinen die Anordnung, daß die Gehälter monatlich und nicht
mehr, wie bisher, vierteljährlich ausgezahlt werden. Ein ſolthes
Verfahren würde unzweifelhaft eine Wohlthat darſtellen und in
wirthſchaftlicher Beziehung für die Beamten von großem Vortheil
ſein. Die Militärverwaltung zahlt ſchon immer den Mannſchaften
die Löhnung dekadenweiſe, den Offizieren das Gehalt bis zum
General monatlich. Früher wurden auch bei Civilbehörden die
Gehälter monatlich gezahlt. Aus welchen Gründen eine
Aenderung eingetreten, iſt unbekannt. Sollte lediglich eine
Rückſichtnahme auf die Kaſſenrendanten obgewaltet haben,
ſo dürfte dieſer Grund im Hinblick auf den Nachtheil der
Aenderung kaum durchſchlagend ſein. Es liegt auf der Hand,
daß es nicht nur niedere, ſondern auch mittlere und höhere
Beamte giebt, die der Aufgabe, das auf einen dreimonatigen Zeit
raum im Voraus gegebene Geld zweckmäßig einzutheilen, nicht
gewachſen ſind, und deshalb zeitweiſe in mißliche Verhältniſſe ge
rathen. Man denke an eine utzmannsfamilie, die ſich die etwa
300 Mk. Vierteljahrsgehalt auf 90 Tage im Voraus richtig ein
theilen ſoll! Selbſtverſtändlich dürfte bei eintretendem Todesfell
das Recht der Wittwen und Waiſen auf ein Gnaden quartal
durch die monatliche Gehaltszahlung nicht verkürzt werden.
Schwierigkeiten, welche die angeregte Aenderung im Moment des
Eintritts mit ſich bringen könnte, würden ſich leichter überwinden
laſſen, wenn ſie nicht plötzlich, ſondern mit geräumiger Friſt durch
geführt würde.“

Die Finanzverwaltung würde mit der Maßnahme wohl

nicht unzufrieden ſein, ob aber alle Beamten die Aenderung
der Pränumerandozahlung in Vierteljahrsraten in eine Monats
ratenzahlung gern ſehen würden, muß erſt abgewartet werden.

Ein amtlicher Bericht der preußiſchen Eiſenbahn
Verwaltung über die in ihren Betrieben beſchäftigten Arbeiter,
die Beamten und deren Beſoldung giebt Aufſchlüſſe über das
Maß der Jnanſpruchnahme der Menſchenkraft ſeitens der ſtaat
lichen Gewalt. Demnach die preußiſche Staatseiſen
bahn Verwaltung über 100 000 Beamte und etwa 180000
Arbeiter. Es werden 37 Klaſſen von Arbeitern unterſchieden.
Davon erhalten 6 über 3 Mk. Lohn, 7 Klaſſen ſtehen zwiſchen
2,75 und 3 Mk., die Werkſtättenarbeiter befinden ſich zwiſchen
dieſen beiden Lohnklaſſen zwiſchen 2,50 und 2,75 Mk. Tagelohn

alſo 750 und 825 Mk. Jahreshöchſteinkommen ſtehen 10
Klaſſen. Unter 2,50 Mk. für ein geleiſtetes Tageswerk, alſo
weit unter 750 Mk. Jahreseinkommen, ſtehen 11 Kategorien
der Arbeiter. Ca. 100000 Beamte und Arbeiter ſind mehr
als 10--12 Stunden „planmäßig“ beſchäftigt, über 19000
mehr als 12—-13 Stunden, über 12000 mehr als 13-14
Stunden, etwa 5000 mehr als 14-15 Stunden, faſt ebenſoviel
mehr als 15--16 Stunden!

Auf die in der vorigen Landtagsſeſſion gegen die Eiſen
bahnverwaltung erhobenen Vorwürfe wegen allzu ſtarker
Anſpannung der Kräfte des niederen Beamtenthums wurde
vom Eiſenbahnminiſter erwidert, daß diejenigen Perſonen, die
über acht Stunden hinaus beſchäftigt wurden, in ihrem
Dienſt längere Pauſen hätten, alſo nicht ununterbrochen thätig
wären. Wenn das auch zutreffen mag, ſo iſt dennoch eine
14ſtündige Arbeitsleiſtung im Wärterdienſt unter allen Um
ſtänden eine zu ſtarke Zumuthung an die phyſiſche Kraft, zu
mal wenn ſie bei Wind und Wetter und unter erſchwerten
Bodenverhältniſſen erfolgt. Wir ſind deshalb der Anſicht,
daß hier im Jntereſſe der Sicherheit des Betriebes Erleichte
rungen unbedingt vorgenommen werden müſſen. Jn einem
Fachblatt („Das Flügelrad“) wird ausgerechnet, daß die An
ahl der geleiſteten Wagenachskilometer in den letzten zwei
ahren einen Zuwachs erfahren um 5,7 v. de die der be-

förderten Perſonen um 10,1 v. H., der Perſonenkilometer um
9,9 v. H., der beförderten Güter (Tonnenkilom.) um 6,7 v. H.,
und das Alles bei einer Vermehrung der Beamten des äußeren
Dienſtes blos um 1,6 v. H., des Abfertigungsdienſtes gar nur
um 1,5 v. H. Daß hier die Vermehrung des Perſonals mit
der Steigerung des Verkehrs ganz entſchieden nicht gleichen
Schritt gehalten, iſt nicht zu leugnen.
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Afrika.

Engländer und Franzoſen.
Am Donnerstag iſt eine aus 500 Soldaten mit 2000 Trägern

beſtehende franzöſiſche Expedition von Porto Novo (Dahomey) nach
dem Hinterlande von Lagos abgegangen. Wie das „Reuter'ſche
Bureau“ erfährt, wird in Londoner amtlichen Kreiſen nicht ange-
nommen, daß die von Porto Novo abgegangene franzöſiſche Expedition
britiſches Gebiet betreten werde wahrſcheinlich ſei dieſelbe entſendet
worden zur Beſtrafung der Eingeborenen, mit denen die Franzoſen
kürzlich zuſammengeſtoßen ſeien. Man hält es nicht für wahr
ſcheinlich, daß Nikki das Ziel der franzöſiſchen Expedition ſei, da
dieſer Ort in dem ſtrittigen Territorium liege. Trotzdem trifft die
britiſche Kolonialregierung ungeſäumt Maßnahmen, um eine eventuelle
Verletzung des britiſchen Gebietes zu verhindern. Die Franzoſen
de S ngenorene von Lagos zum Dienſte für die Expedition
gepreßt.

d

[Nachdruck verboten.

Schwalbenflug.
Ein Herbſtbild von Th. Ebner (Heilbronn).

Vor wenigen Tagen war es, da der Himmel noch blaute
und die Sonne ſchien, als gäbe es keinen Sturm und keinen
Regen, da zogen ſie fort von uns, unſere kleinen, zwitſchernden
Sommergäſte die Schwalben. Wohin, Wohin Ueber Berg
und Thal, über Fluß und Meer nach ſüdlichen Ländern, wo
es keinen nordiſchen Winter giebt und keine Kälte. So ſagen
die Menſchen, die ihr Wiſſen aus allen möglichen Büchern
nehmen, die das Gras wachſen hören und deren Kopf voll
ſteckt von Formeln und Lehrſätzen.

Jch meine freilich, es gebe auch Leute, die das beſſer wiſſen,
denen es iſt, als fliege dieſe flatternde Schaar immer höher

und höher, hinein in die Wolken und hinauf in den lichten
Aether, dort Kunde zu bringen von dem, was die Menſchlein

auf dem durch's Weltall ſauſenden Erdenball thun und
aſfen

Man nennt ſolche Leute ja wohl Träumer und Phantaſten.
Ste ſchauen dem Zuge der Schwalben nach, ihre ſehnenden
und hoffenden Gedanken ſteigen mit ihnen empor in die goldenen
Gefilde der Seligen, wo ewiger Frühling und Sonnenſchein,
wo Gottes heiliger Friede wohnt, wo die Klage verſtummt und
die Thräne getrocknet iſt.

Und wer ſie ſo dahinwandeln ſieht in ihren Träumen, der
ſpottet ihrer, dieweil er weiß, daß ſolche Hirngeſpinnſte keinen
Raum haben in dem Triebwerk der Natur am Ende des glor
reichen neunzehnten Jahrhunderts; der ſieht als moderner
Kulturmenſch mitleidigen Stolzes voll herab auf dieſe merk
würdigen Narren, die noch immer an derlei glauben wollen,
a Dinge, die ſich doch nicht in Zahlen und Formeln preſſen
aſſen.

Damals wars, in der ſchönen ſeligen Kinderzeit, wenn
durch die engen Gaſſen unſeres Dorfes die Schwalben flogen,
ſo niedrig am Boden, und ſo nahe, daß man ſie mit den
Händen greifen konnte da ſahen wir Kinder ängſtlich empor
zum Himmel und den Bergen, hinter denen ſchwarze Gewitter-
wolken aufſtiegen. Und wenn dann der Sturmwind durch die
Gaſſen ſauſte und den Staub emporwirbelte bis zu den Gipfeln
der Häufer, wenn der Regen krachend niederſchlug und Blitze
züngelten und Donner grollten, war's da nicht, als ſeien
die ängſtlich umherflatternden Vögel die Vorboten des Gottes
geweſen, der nur auf feurigem Wagen und eingehüllt in dunkles
Gewölk dahinfuhr über die Erde

Einmal geſchah es, da ſuchte noch ſo ein armes Thierchen
mitten im Regen ſeinen Flug zum Neſte. Aengſtlich flatterte
es hin und her, aber die glänzenden Flügel erlahmten unter
der Wucht des niederſtürmenden Hagels hilflos lag's am
Bogen, noch einmal hob's die Schwingen und den zierlichen
Kopf danm, als der Regen verrauſcht war,
begruben wir Kinder das Thierchen ernſthaft und ſtill
im Garten, und Elſe meine kleine blonde Elſe, die
weinte, als müßte ihr vor Kummer das Herz brechen.ünd die Schwalben zogen fort und kamen wieder. Und
wir grüßten ſie mit gen wenn ſie helmkehrten zum alten
Neſt und wenn ſie ſo klug zu uns herunterguckten, dann hielten
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wir frohe Zwieſprache mit ihnen und erzählten ihnen viel Wich
tiges vom Winter mit ſeinen Freuden und Leiden, vom ſtrahlen
den Weihnachtsbaum und vom fallenden Schnee.

Und wir ihnen zu, wie ſie hin- und herflogen, wie
ſie der jungen Brut, die ihrer harrte, Nahrung brachten,
und wir meinten zu verſtehen, was ſie den Jungen da vor-
zwitſcherten von Sonnenſchein und wogenden Feldern, von böſen
und guten Menſchen, von ſpringenden Knoſpen und blühenden
Blumenkelchen.

Wie da Klein Elſens Augen leuchteten, wie ihre heißen
Kinderhände nach den meinen griffen und wie ſie ſlüſterte:
„Du, Du hörſt Du, was die Schwalben ſagen

Hand in Hand liefen wir hinaus vor's Dorf, und wenn
die reifenden Aehren um uns und über uns wankten und
ſchwankten unter ihrer Laſt, wenn wir den gaukelnden
Schmetterlingen nachjagten oder eng aneinander geſchmiegt in
irgend einem grünen Winkel ſaßen und den Wolken nachſahen,
bis die Sonne ſank und die Abendglocke heimwärts rief,
war das nicht eine ſelige, goldene S

Hoch über den Häuſern der Menſchen eilen die
Schwalben dahin in endloſem Zuge. Weit unter ihnen qualmen
die Schlote und keuchen die Maſchinen, im Schweiße ihres
Angeſichts ringen die Menſchen um Lohn und Gewinn, und
es bleibt ihnen keine Zeit, emporzuſehen zum Himmel und zur
Sonne, vergrämten und verbitterten Gemüths verſchließen
ſie ihr Le dem Mahnen des göttlichen Geiſtes, verknöchern
ſich in Sorge und Noth. Aber droben in den ſchwimmenden
Lüften, zwiſchen Erde und Wolken, da klingts inmitten der ge
ſchwätzigen Vogelſchaar wie zwitſcherndes Lachen, da erzählt
ſich die geflügelte Schaar von den thörichten Leuten da drunten,
die am Boden kleben, müden Ganges und ſchweren Gemüthes

War's denn nicht einmal anders, waren wir denn nicht
auch jung und glücklich und ſahen leuchtenden Auges hinein in
eine Welt voll Sonnenſchein? Wißt Jhr's nicht mehr, Jhr
traulichen Sommergäſte, habt Jhr den Frühling vergeſſen, wo
Euch Hand in Hand und Schulter an Schulter ein glückliches
Menſchenpaar grüßte Habt Jhr's vergeſſen, was ſie ſich und
Euch vorplauderten vom eigenen behaglichen Neſt, und von
einer lachenden, goldenen Zukunft?

Wißt denn nicht mehr, wie oft da droben meine
lachende Goldelſe vom Altane herabſpähte nach der Landſtraße,
habt Jhr nicht den Jubelruf gehört, mit dem ſie dem Geliebten
entgegeneilte

Und denkt Jhr auch nicht mehr jenes ſonnigen Herbſttages,
als die Glocken einem ſeligen Paare den Gang durch's Leben
einläuteten und Jhr mit ſchmetterndem Gezwitſcher den ſchlanken
Thurm der Dorfkirche umfloget und dem Hochzeitszug
fröhlich das Geleite gabt zum feſtlich geſchmückten Heim„Elſe, meine kleine, ſüſe, blonde Elſe!“ Schulter an

Schulter, 8 ſahen wir hinein in den dämmernden Abend, hinter
dem eine Zukunft ſtill-heiteren Glückes unſer wartete. Neugierigäugten die Schwalben heraus aus ihren Neſtern auf das Poge

Paar, ein Klingen und Singen äing durch die Luft, wie wenn
lühend ſank die Sonne hinter

den Bergen.
Schwalben, traute Gefährten und den enoſſen unſererKindheit, Euch grüßen wir Bleibt treu dem Dem das Jhr

in unſerem eigenen Neſte gefunden, kehrt zurück mit des Früh

e e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Korreipodenzen iſt aur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Wettin, 8. Oktober. (Unglücksfal l) In der Kohlen

grube „Auguſte“ bei Morl wurde am Mittwoch ein Kohlen
arbeiter durch eine zuſammengeſtürzte Schicht verſchüttet
und todt hervorgezogen.Dieskau (Saalkreis), 8. Oktober. (Lehrergehal ts
regulirung.) Die hieſige Gemeinde bekundet ihr lebhaftes Jn
tereſſe für Schule und Lehrer wieder ein Mal dadurch, daß ſie in
einer geſtern hier abgehaltenen Verſammlung einſtimmig das Grund-
gehalt der hieſigen Lehrerſtellen auf 1080 Mk. und die Alterszulagen
auf 150 Mk. feſtſetzte. Ver Kirchen und Schulpatron Herr Baron
von Bülow erklärte gleich am Anfange der Verhandlung, daß er
bereit ſei, freiwillig zu den der Gemeinde durch die Erhöhung der
Lehrergehälter entſtehenden Mehrkoſten ein gut Theil beizutragen.

Merſeburg, 8. Oktober. (Belohnte treue Dienſt e.)
Die Geſellſchaft der Dörſtewitz-Rattmannsdorfer
Zraunkohlen- Induſtrie hat kürzlich allen Beamten und
Arbeitern, die bei ihr ſeit 25 Jahren im Dienſte ſind, ein anſehnliches
Geldgeſchenk überwieſen die Zahl der Empfänger iſt verhältniß-
mäßig groß. Die Geſellſchaft hat ſchon vor einigen Jahren ebenfallsdie 25 Jehie ſtändig bei ihr thätig geweſenen Arbeiter und Beamten

in gleicher Weiſe bedacht. gS Wittenberg, 8. Okt. (Unter den Schafbeſtän den
in Appollensdorf) macht ſich ſeit etwa einer Woche eine
bösartige, ſeuchen artige Krankheit bemerkbar. Dem
Schäfer Räbiger ſind allein 8 Stück zu Grunde gegangen. Die Ur-
ſache zu der Krankheit ſucht man darin, daß die Heerde auf einem
Felde mit jungen Lupinen geweidet hat (Lupinoſe). Es iſt
aber auch leicht möglich, daß die Schafe verdorbenen Grummet, der
gut den Stoppelfeldern, wo er getrocknet wurde, liegen blieb, gefreſſen

aben.
Eisleben, 8. Oktober. (Umwandlungspläne auf

dem Gebiete des ſtädtiſchen Schulweſen s.) Behufs
Reform des ſtädtiſchen Schulweſens iſt hier eine gemiſchte Kommiſſion,
beſtehend aus je 3 Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadt
verordneten Verſammlung und der Schbulkommiſſion, eingeſetzt worden.
Derſelben ſind die vom Leiter der hieſigen erſten Bürgerſchule, Rektor
Ebeling, verfaßten dahinzielenden Vorſchläge unterbreitet worden. Es
wird darinnen beantragt: Die Knabenklaſſen dir I. Bürger
ſchule zu einer wirklichen Mittelſchule auszubauen, die ein
mäßiges Schulgeld fordert und durch diedereinführung
des Franzöſiſchen auf der Oberſtufe die geſetzliche Grundlage
für ihre behördliche Anerkennung erhält. Gleichzeitig ſoll auch eine
MädchenMittelſchule neben der beſtehenden höheren
Mädchenſchule eingerichtet werden, die nur eine Fremdſprache, die
franzöſiſche, mit mäßigen Zielen betreibt. Die höhere Mädchen-
ſchule ſoll im Intereſſe der weitgehenden weiblichen Bildung in
der Weiſe, wie ſie ſeit 17 Jahren beſteht, fortgeführt werden. Nach
den vorliegenden Vorſchlägen ſollen je nach Bedürfniß ein oder zwei
Hauptlehrer angeſtellt werden. Die Frage der Schullokale dürfte ſich
für den Anfang durch die vorhandenen Räumlichkeiten regeln
jaſſen. Für ſpäter iſt ohnehin ein Neubau in Ausſicht genommen
worden.

Halberſtadt, 8. Oktober. (Perſonalien.) Oberpfarrer
Dieterich aus Harsleben, der am 1. Oktober in den Rubeſtand

etreten iſt, wird in den nächſten Tagen nach Halberſtadt überſiedeln.
Fs wurde ihm der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. Die Pfarrei
Huysburg ſoll nach 16monatlicher Unterbrechung wieder beſetzt
werden. Pfarrer Bruck, bisher in Bahrendorf bei Magdeburg
thätig, wird im Laufe nächſter Woche einziehen. Die feierliche Ein
führung wird am Sonntag, den 17. Oktober geſchehen.

Gröningen, 8. Okt. Eine Zigen nerbande) trieb
eſtern wieder einmal ihr Unweſen in Kroppenſtedt. Wie dieshäufig bei dieſen braunen Söhnen der Pußta der Fall iſt, entſpann

ſich zwiſchen ihnen eine ſolenne Schlägerei, wobei das unvermeidliche
Meſſerſtechen nicht fehlen durfte. Mit großer Mühe gelang es der
Polizei, die Streitenden wieder auseinander zu dringen und in
polizeiliches Gewahrſam abzuführen. Ein weiterer Unfall hierbei iſt

lings warmem Wehen, daß Jhr ſehet und höret, wie Menſchen
glück, Menſchenliebe nicht wankt und nicht ſtirbt

Und als kalte Winde über die Stoppeln dahinfuhren,
als die Blätter langſam kreiſelnd von den Bäumen fielen,
da flogen ſie davon in weite Fernen. Aber ſie kamen
wieder und niſteten im alten Neſt, ſie zwitſcherten und ſchwatzten,
und wenn Frau Elſe zu ihnen emporblickte, wenn ſie ſah, wie
die piepſenden Jungen gehegt wurden von dem beſorgten Eltern
paar, dann mochte es wohl geſchehen, daß ſie den Kopf mit
den goldenen Flechten in die Hände ſtützte und weinte, zum
Herzbrechen weinte, wie damals, als wir die kleine todte
Schwalbe begruben. Und ſie war doch ſo glücklich, ſo unſagbar
glücklich, die kleine goldene Elſe!

Als dann der Herbſt herankam und in der weichen Wiege
ein kleines Menſchenkind lag mit goldenen Härchen und großen
blauen Augen, die in die Welt hinausſahen, voll Staunen
und Verwundern, ein kleines Menſchenkind, deſſen roſige Händchen
nach Allem langten, an deſſen ſüßem Mäulchen ſich die junge
Mutter nicht ſatt küſſen konnte, wer war da reicher und
glücklicher, als ſie?

Schwalben, Schwalben, als Jhr davonfloget in langem
och dem ſonnigen Süden, da ſahet Jhr noch ein blühendes

ück

Aber des Winters kalter Hauch knickte die Blüthe. Jhr
habt ſie nicht geſehen die Tage und Wochen des Leides,
Jhr habt nicht geſehen, wie wir an einem hellen Wintermorgen
einen kleinen Sarg hinabtrugen zum Friedhof, und Jhr habt
nicht die Thränen geſehen, die über die blaſſen, ſchmalen
Wangen der einſamen Mutter floſſen, wenn ihr Blick auf die
Kiſſen fiel, in denen ihr Glück und ihre ſüße Freude gelegen.

Schwalben, liebe Hausgenoſſen, Jhr ſaht nicht ſie ſelber
dahinwelken, in Leid und Sehnen ſich aufzehren

Wärmer wehten die Lüfte, auf den Höhen ſchmolz der
Schnee, ſchon ſprangen da und dort die Knospen wie ein
Ahnen neuen frohen Glücks ging's durch die Natur und durch
die Herzen der Menſchen. Ein Frühlingsmorgen war es, ein
warmer, helllichter Tag, da trugen wir ſie hinaus, meine
oldene, ſüße Elſe, auf den Altan, und ihre müden Augenſhweiften hinüber nach den grünenden Höhen.

Da mit einem Male horchte ſie auf. Ein Zwitſchern und
Flattern ließ ſich draußen vernehmen.

„Die Schwalben kommen,“ flüſterte ſie, und ein ſchwaches
Lächeln trat auf ihre Lippen, „die Schwalben

Ja, ſie kamen, Dich ein letztes Mal zu grüßen, mein
armer Liebling, ſie ſuchten und fanden ihr Neſt. Du aber
verſtandeſt ſie nicht mehr müde ſchloſſen ſich Deine lieben
Augen, leiſer und leiſer ging Dein Athem und müde, zum
Sterben müde ſank Dein Haupt an meine Bruſt.

ch ſinne und denke vergangener Tage, ein einſamer, liebe-
verlaſſener Mann. Jhr aber rüſtet Euch wieder zum Flug
nach dem Süden, treue Schwalben Jhr flattert dahinüber ein ſtilles Grab, das all mein Hoffen und all mein Lieben
umſchließt.

Und wenn es Frühling wird und Jhr kehret zurück
e

lauf,

den
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x durch die Wachſamkeit eines Lokomolivführers der Kleinbahn
Aſchersleben Nienhagen verhütet worden. Während der Schlägerei
hatten die Zigeuner ihre Wagen ganz außer Acht gelaſſen, ſodaß einer
derſelben auf dem Geleiſe der Kleinbahn ſtand, während ein Zug
herankam, der jedoch durch die Aufmerkſamkeit des Lokomotivführers
noch rechtzeitig zum Stehen gebracht werden konnte.

Oſterwieck, 8. Okt. andſchuh-Nähſchule.) DieHalberſtädter Handelskammer ſteht im Begriffe, eine den An
forderungen der Zeit entſprechende HandſchuhNähſchule in
unſerer Stadt einzurichten, die ſich allmählich zu einer Faktorei des
Bezirks entwickeln ſoll. Die Regierung wird einen Zuſchuß aus
Staatsmitteln bewilligen.

Quedlinburg, 8. Oktober. (Markt verkehr. Ver-
legung des geſammten Unterrichts auf den Vor-
mittag.) Auf dem Herbſtviehmarkte am Dienſtag waren 3754
Schweine, ca. 200 Pferde und 94 Stück Rindvieh aufgetrieben von
erſteren wurden verkauft 1950 Stück, von letzteren 49 Stück. Die
Regierung zu Magdeburg hat genehmigt, daß an der hieſigen
höheren Mädchenſchule die geſammten Unterrichtsſtunden
auf die Vormittage verlegt werden.

St. Andreasberg, 8. Okt. (Winterfeſt.) Auf Wunſch
mehrerer Zweigvereine faßte der hieſige Harzklubzweigverein den Be
ſchluß, auch im kommenden Winter ein großes Winterfeſt zu ver
anſtalten. Mit dem Feſte wird auch diesmal ein Schneeſchuhwett-
lauf, ſowie ein „Wettruſcheln“ verbunden ſein.

s Goslar, 8. Okt. (Ein zweiter Hans Sach s.) Wer
den Harz bereiſt, beſucht ſicherlich auch das altehrwürdige Goslar.
Vom ſchönen „Kaiſerhaus“, vom „Bruſttuch“, dem zierlichen Bau,
e jeder Gebildete ſchon. Nur wenige aber werden wiſſen, daß

nfang der ſechziger Jahre der alte Schuſter Lampe in Goslar
aus Kräutern ein Tränklein braute, das ihn und die Stadt
damals zur Berühmtheit machte. Sein Gebräu ſollte ſo erzählt
man uns ein Heilmittel ſein gegen alle erdenklichen Leiden. Ob erſelbſt
an eine großartige Wirkung glaubte wer weiß es? Andere Leute, die es
thaten, gab es genug. Als auch die damalige Landesmutter in Goslar bei
Lampe Heilung ſuchte, waren ſein Stolz und die Freude der Bürger
ſehr groß Ehrenpforten wurden zum Empfange der hohen Frau
errichtet und eine Beleuchtung veranſtaltet. Das Schönſte des
Schönen war aber ein Transparent, das Jhrer Majeſtät ganz
beſonderes Vergnügen bereitet haben ſoll. Der Verfaſſer folgender
finniger Verſe hat gewiß nur ſeine eigene Perſon gemeint,
wenn er dichtete:

„Bei einfach biederem Sinn
Kommts nicht auf ſchöne Formen an,
Hoch lebe unſere Königin!
Wünſcht Branntweindrenner Bornemann.“

A Altenburg, 8. Oktober. Von den vermißten drei
Perſonen) iſt der Gutsauszügler Köhler als Leiche auf-
gefunden worden. Auch die zwei Schulknaben Meißner und Pilling
wurden in Oberkaka, woſelbſt ſie bei einem Gutsbeſitzer Kartoffeln
laſen, ermittelt und dann nach Eiſenberg gebracht. Einer von ihnen
iſt jedoch bereits andern Tags wieder ausgerückt. Auch in Schmölln
wird ſeit einigen Tagen der S ulknabe Kertſcher vermißt.

W Weimar, 8. Oktober. (Deutſche Schillerſtiftun g.)
Geſtern fand hier eine Sitzung des Verwaltunasrathes der
Deutſchen Schillerſtiftung unter dem Vorſitz des Frei-
herrn v. Gleichen-Rußwurm ſtatt. Präſident Mirus er-
ſtattete den Finanzbericht ſodann ſchritt man zur Erledigung der
vorliegenden 18 Unterſtützungsgeſuche.

Blankenburg, 8. Oktober. (Ueber die merk würdige
Diebſtahlsgeſchichte) in Heimburg wird nunmehr berichtet,
daß der anfangs gemeldete, dann aber in Abrede geſtellte Ueberfall
bei dem GemeindeEinnehmer Brendel thatſächlich doch ſtattgefunden
haben ſoll. Was den geſtohlenen Gegenſtand betrifft, ſo iſt nicht die
Gemeindekaſſe mit etwa 10000 Mark, ſondern nur eine Privat
Kaſſette mit einer bedeutend geringeren Summe entwendet worden,
und zwar iſt das auf folgende Weiſe zugegangen. In dem Geldſchranke
hat der Einnehmer B., der übrigens als ein ſehr gewiſſenhafter Beamter
bekannt iſt, vorn die Gemeindekaſſette ſtehen gehabt, während
dahinter die Privatkaſſette ſtand, aus welcher B. oft für die
Dorfbewohner Auslagen für Steuern, Krankenkaſſenbeiträge u. ſ. w.
machte, eine Gefälligkeit, die ihm aus ſeinen eigenen Mitteln möglich
war und wofür ihm übrigens viele Dorfbewohner zu Danke ver
pflichtet ſind. Am Sonnabend Abend hat die Tochter, welche die
Schneiderei betreibt, Geld in die Privatkaſſette gelegt und letztere bei
der Gelegenheit im Geldſchrank vorn ſtehen laſſen, und dieſe nur
allein, alſo die Privatkaſſette, iſt den Dieben in die Hände gefallen.
In der erſten Beſtürzung nach dem Ueberfall hat B. die Thür des
Geldſchrankes geſchloſſen und ſofort dem Gemeindevorſteher und dem
Gendarmen Anzeige erſtattet, welche ihrerſeits den Schrank nicht
früher wieder öffneten, als bis der Unterſuchungsrichter zur Stelle
war. Jn deſſen Gegenwart nun wurde B. erſt über ſeinen Jrrthum
ſelbſt aufgeklärt.

Haffſelfelde, 8. Okt. Von der Domäne Stiege.)
Mit großer Spannung ſieht man hier dem Schickſal der in unſerer
Nähe belegenen Domäne Stiege entgegen. Da der bisherige Pächter
2or Kurzem plötzlich verſtorben iſt und die Bewirthſchaftung der
Domäne in Folge der Nothlage der Landwirthe wenig Nutzen brinat,
ſo beabſichtigt die Herzogliche Kammer in Braunſchweig, die
Ländereien nicht wieder zu verpachten, ſondern die beſſeren mit
ſolchen Grundſtücken von Haſſelfelde und Stiege zu vertauſchen,
welche mitten in den Forſten liegen, die ſchlechteren aber
aufzuforſten. Da erſteres aber betreffs der Weideabfindungen
mit großen Schwierigkeiten verbunden iſt, ſo kann die Kammer
nur dann darauf eingehen, wenn hier und in Stiege die
ſchon ſeit Jahren geplante Spezialſeparation der Feldmarken zu
Stande kommt. Um hierüber nun einen Beſchluß zu faſſen, fand
vor einigen Tagen eine Verſammlung der hieſigen Weideintereſſent-
ſchaft ſtatt, zu welcher auch die Kammerräthe Kybitz und Rudeloff
aus Braunſchweig erſchienen waren. Obgleich dieſe die Zuſicherung
gaben, daß die Kammer über der Separationskoſten übernehmen
würde, und in Ausſicht ſtellte, daß die beiden Gemeinden bis zur
eventl. Ausführung der Separation die Domänenländereien, welche
jetzt 7200 Mark Pacht tragen, zu einer jährlichen Pacht von 4500 Mk.
(nämlich etwa 1,50 Mark pro Morgen) erwerben könnten, ſo
ſtimmten doch von den 270 berechtigten Intereſſenten mit etwa
1020 ha Grundbeſitz nur 140 mit 414 ha für die Separation, ſo daß
dieſelbe nunmehr wiederum auf Jahrzehnte hinausgerückt iſt. Es iſt
e hunehmen, daß ſämmtliche Domänengrundſtücke aufgeforſtet
werden.

B Schöningen, 8. Okt. (Braunſchweigiſcher Lehrer-
tag.) Jn der vorgeſtrigen Generalverſammlung des braun-
ſchweigiſchen Peſtalozzivereins erſtattete der Kaſſen
führer, Waiſenhauslehrer Heege-Braunſchweig, Bericht über das am
1. Juli abgelaufene Rechnungsjahr. Nach dem Vericht betrug die
Mitgliederzahl 1116 gegen 1051 im Vorjahre. Die Einnahmen be
liefen ſich auf 9076.40 Mk. und ſetzten ſich wie folgt zuſammen

Zuſchuß des herzoglichen Staatsminiſteriums 400 Mk., Beiträge
4356 Mk., beſondere Gaben 446,81 Mk., Zinſen 2172,07 Mk.,
literariſche Unternehmungen 890 Mk., verſchiedene andere Einnahmen
564.45 Mk., Zuſchuß der Leſebuchkaſſe 671.40 Mk. Davon wurden
9075 Mk. zur Unterſtützung von Wittwen und Waiſen verwandt.
Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Behrens und Fricke-Braun
ſchweig wurden wiedergewählt.

S Leipzig, 8. Oktober. (Der offizielle Schluß der
Ausſtellung und die Einweihung des Bismarck-
Denkm als.) Als Schlußtag der Ausſtellung iſt nach einer neuen
Eutſchließung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes Dienstag, der
19. Oktober, beſtimmt worden. Am Montag, den 18. Oktober,
findet die Weihe des am Ausgange der KarlTauchnitzſtraße errichteten
Bismarck- Denkmals ſtatt, an welcher ebenſo wie an der Schluß
feier der Ausſtellung aller Vorausſicht nach alle Kreiſe unſerer Stadt
theilnehmen werden. Am Montag, 18. Oktober, wird der letzte Elite
tag auf dem Ausſtellungsplatze ſein, an welchem der ganze Platz
zum letzten Male feſtlich beleuchtet ſein wird, und zwar ſoll dieſe
letzte Jllumination in Rückſicht auf den hiſtoriſchen Tag ganz beſondere
Effekte zeigen. Auch ſind für den Vormittag und Nachmittag große
patriotiſche Konzerte in Ausſicht genommen worden.

P Dresden, 8. Oktober. (Ein neues Dresdener Aus
ſtellungsprojekt) ſoll in Sicht ſein! Für 1899 wird, wie
wir bereits erwähnten, in Dresden eine große nationale Aus-
ſtellung in Verbindung mit dem nationalen Kunſtge-
werbe geplant. Um dieſe Angelegenheit möglichſt bald ſpruchreif
zu machen, iſt, wie verlautet, für den 15. Oktober eine Sitzung ein
berufen worden, die unter Vorſitz der Herren Oberbürgermeiſter
Beutler und Profeſſor Kuchl, der als Vorſitzender der Jnternationalen
Kunſtausſtellung ſchon einen ſchönen Erfolg zu verzeichnen hat,
Stellung zu dieſer Frage nehmen wird.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 8. Oktober 1897.

Aufgeboten: Der Eiſenbahn-Bureau-Diätar Oswald Klaar,
Hoyerswerda und Emma Krönnig, Schwetſchkeſtr. 29. Der Schmied
Guſtav Pfeiffer, Breiteſtr. 32 und Wilhelmine Lehmann, Tornow.
Der Schmied Hermann Fricke, Zwingerſtr. 29 und Cceleſtine Brock,
Hardenbergſtr. 2. Der Arbeiter Walther Ströbel und Anna Riemer,
ar. Der Kaufmann Ernſt Schröder, Halle und Meta Reinecke,

elbra.
Eheſchließuungen Der Tiſchler Wilhelm Jänicke, Schützen

ſtraße 17 und Marie Dorbritz, Spitze 21. Der Handarbeiter Paul
Schröder, Merſeburgerſtr. 39 und Emma Wolff, Magdeburgerſtr. 28.
Der Schriftſetzer Franz Schulze, Lerchenfeldſtr. 4 und Marie Martin,
Frieſenſtr. 13. Der Eiſendreher Ernſt Wagner, Streiberſtr. 34 und
Friederike Meinhardt, Beeſenerſtr. 20. Der Brauereiarbeiter Paul
Enger-, Zenkerſtrr. 15 und Auguſte Bergmann, Mertendorf. Der
Schneider Otto Mennicke, Merſeburgerſtr. 4 und Lina Sachſe,
gr. Klausſtr. 14. Der Preßvergolder Hermann Kahle, Kuhgaſſe 10
und Sophie Wagner, Steinweg 45. Der Bahnarbeiter Otto Brode,Schmiedſtr. 34 und Lina Spie, Schloſſerſtr. 14. Der Stadt-
brieſträger Otto Weitzenberg, Thurmſtr. 4 und Anna Kirchhoff,
Marienſtr. 25. Der Fabrikarbeiter Louis Schanze, kl. Ulrichſtr. 5
und Emma Kielhorn, gr. Schloßgaſſe 9.

Geboren: Dem Handarbeiter Wilhelm Richter, Gartenſtr. 5,
T. Honnora Frieda. Dem gepr. Lokomotivheizer Wilhelm Hellmuth,
Charlottenſtr. I, S. Otto Ludwig Wilhelm. Dem Zimmermann
Karl Wolf, a. d. Schwemme 3, T. Martha Elſa. Dem Bureau
Vorſteher Paul Schmeißer, Reilſtr. 122, S. Arno Kurt. Dem
Lokomotivheizer Wilhelm Mieth, Leſſingſtr. 389, S. Kurt Hermann
Wilhelm. Dem Gaſtwirth Hermann Lüttich, Schloßberg 1, S. Wilhelm
Franz Hermann.

Geſtorben: Martha Wagner, 19 J., Marlinsberg 21. Des
Oekonom Friedrich Schulz Ehefrau Dorothee geb. Schulz, 58 J.,
Magdeburgerſtr. 39. Der Schmied Karl Straube, 61 J., Gottesacker
ſtraße 16. Der Handarbeiter Johann Thiem, 62 Siechenanſtalt.
Des PolizeiSergeant Otto Scharf S. Walther, 6 M., Göbenſtr. 3.
Des Arbeiter Friedrich Stocklein T. Elſe, 1 J., Klinik. Der Land
wirth Friedrich Weinert, 57 J., St. Eliſabeth Krankenhaus.

Staudesants Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 6. bis 8. Oktober 1897.

Aufgeboten: Der Former C. O. Stengel, Giebichenſtein und
M. E. A. Elliger, Halle. Der Brauer P. R. Noack, Giebichenſtein
und D. H. Peter, Halle. Der Fabrikarbeiter A. Schönbrodt, Halle
und M. Bohne, Angerſtr. 6.

Geboren: Dem Uhrmacher E. B. Leonhardt, Reilſtr. 4,
T. Marie Adele. Dem Zimmermann F. H. C. Spies, gr. Goſen
ſtraße 3, S. Auguſt Paui. Dem Mühlenarbeiter A. E. E. Schöbe,
Triftſtr. 7, S. Alexander Otto. Dem Maurer F. E. Raſt, kleine
Breitenſtr. 12, S. Walther Erdmann Kurt. Eine unehel. T.,
Auguſtſtr. 50. Dem Handarbeiter H. F. Zimmermann, Auguſtſtr. 8,
T. Frieda Klara. Ein unehel. S., Triftſtr. 18. Dem Tiſchler
C. H. A. Ramm, Auguſtſtr. 4, S. Walther Joachim Martin. Dem
Droſchkenbeſitzer W. C. Theiß, Auguſtſtr. 60, T. Anna Klara.

Geſtorben Des Handarbeiter J. Schulze S., todtgeb., Schleif
weg 5a. Des Schloſſer C. A. W. A. Franz S. Oskar Hugo, 6 M.,
Auguſtſtr. 60.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Major a. D. Riemer nebſt Ge

utahlin aus Frankfurt a. Regierungs Referendar von Münch-
hauſen aus Querfurt. Rechtsanwalt Dr. Gaure aus Wittenberg.
Regierungs Baumeiſter Gérard aus Berlin. Paſtor Richter aus
Kobenlehe. Frau Konſul Mohr nebſt Tochter und Begleitung aus
Eiſenach. Frau Agnes Giſeke, Hulda Dietrich aus Eickendorf.
Fabrikant Ernſt Urban aus Berlin. Kaufleute Leyſerſohn, Joſef
Lehn, Markwald, Albert Herrmann, L. Roſenſtock, ſämmtlich aus
Berlin, Fr. Tammen aus Plauen, Max Jahn aus Schw.-Gmünd,
Joſef Ballauff nebſt Gemahlin aus Hann.-Münden, Th. Hammer-
ſchmidt aus Hanau, Schnetter, Hermann Krönig aus Nürnberg,
Hermann Jentzſch aus Niederſedlitz; M. Hellmann aus Würzburg,
R. Hanſen, Kraft aus Hamburg, Fr. Baumgärtel aus Reichenbach,
A. Grunge aus Haida, Johann Samtmann, Albert Knorr aus
Mülhauſen, Arthur Cottler, Aug. Eſchrig aus Straßburg, Georg
Vater aus Schneeberg, Ernſt Kloſe aus Oſchatz, H. Hattendorf aus
Bremen, Ludwig Weil, S. von der Reis aus Frankfurt a. M.,
Adolf Oldermann aus Burgdam, J. Wallach, Joſef Haas aus
Köln a. Rhein.

Grand Hotel Bode. Baron Truchſeß aus Wetzhauſen.
Kommerzienrath Schütz aus Deſſau SalinenDirektor Stettgaſt aus

direktor und Lieutenant d. Reſ. Buchholz aus Rübeland. Rentier
Mr. Haefon, Private Mademoiſelle R. Stiefel aus Paris. Jngen.
Taye aus Aachen. Dr. med. Gerſtenberg aus Hildesheim. Königl.
Markiſcheider Gehrke aus Halle a. S. Private Frau Gerſtenberg
aus Hildesheim. Mr. C. Harzer nebſt Gemahlin aus London.
Private Frau Homme aus Cöthen. Fabrikbeſitzer Guſtav Hilde
brand aus Drieſen. Rentier H. Schrauth aus Magdeburg, Mr.
Erneſt Lidon aus Sarlat (Frankreich). Kaufleute: Jacques Cohn
aus Odeſſa (Rußland), Waldemar Hybbeneth aus Cöln a. Rh.,
Oskar Döring aus Waldheim, Leonard Tanzer aus Langenberg
i. Böhmen, Wilhelm Büchner aus Hameln, J. Cropper ausCöln a. Rh., Max Frank aus Dresden, Carl Rieſenberg aus
Hamburg, L. Lüdke aus Berlin, Auguſt Hüne aus Braunſchweig,
Hermann Mölter, Ernſt Welle, Münzer, Paul Segler nebſt Ge
mahlin, Mandus aus Berlin, Benz nebſt Schweſter aus Leipzig,
Ehrmann aus Fürth i. Bayern, C. Schmidt aus Döbeln i. S.,
A. Fuchs aus Frankfurt a. M., Hermann N. Müller, Gerhard Kahn
aus Magdeburg, Carl Schmook aus Chemniß, Müller aus
Jnowrazlaw.

ch d c c2cDVerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Exuſt Huebſchy, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Dalleſchen
Zeitung in Halle g. S. zu adreſſiren.

ch c -—„US-„Kreditschutz““, G. I. Figoher, Ialle a. S., Poststrasse 18.
Commerzielies Auskunfts-Institut,. Fernspr. 893. (0411

Berlin W. 64,Carl Gust. Gerolch, m e Linden
Cigarren- Einfuhr Verſand-Geſchäft,

empfiehlt die beliebte Zwiſchenaktcigarre

Cadetesin Packungen von 10 bis 100 Stück zu C. 30 per Tauſend. Die-
ſelbe iſt beſonders leicht und fein in Qualität und eignet ſich ſehr

als Erſatz für Cigaretten. [1831G G Man verlange Preisliſten.
Es wurde bereits vor einigen Tagen auf die neue, beſonders

reichhaltige Preisliſte des 36. Jahrganges (245) der Landes huter
Leinen- und Gebild-Weberei F. V. Grünfeld in
Landeshut hingewieſen. Um einen Beweis von der außerordentlich
großen Vielſeitigkeit in den einzelnen Waarengattungen zu geben, ſei
nur angedeutet, daß z. B. mehr als 100 Sorten Leinen aller Breiten
von 65 Pfg. bis 12 Mark das Meter angeboten ſind, während in
Tiſchzeugen das Verzeichniß über 40 verſchiedene Muſter aufweiſt.
Vom einfachſten grobfädigen Leinen bis zu den Meiſterwerken der
Gebildweberei wird für den anſpruchsloſeſten Haushalt, wie für die
weitgehendſten Anforderungen reichliche Auswahl geboten. Es muß
einer praktiſchen Hausfrau das Herz lachen, wenn ſie die Schätze an
Ausſtattungswäſche aller Art bei Durchſicht der Liſte im
Geiſte vorüberziehen läßt, und faſt dürfte die Wahl ſchwer werden,
wenn nicht die Verſchiedenheit der Muſter in den einzelnen Preis
lagen jede einzelne Geſchmacksrichtung feſſeln würde. „Der Haus-
frau Sinnen,ſeiſtets gut Linnen!“ Dieſe dem Preis-
buch voranſtehende Mahnung deutet dabei an, daß auch die Güte
der einzelnen J über allem Zweifel ſein wird, was durch
die beigegebene Anzahl maßgebendſter Anerkennungen übrigens die
beſte Beſtätigung findet. Wer immer Bedarf in den Arufkeln der
Firma hat, verlange daher koſten- und poſtfrei die Hauptpreisliſte
(245) von der Landeshuter Leinen- und Gebild-
Weberei F. V. Grünfeld, Landeshut in Schleſien. [1825

Alle AnZ eigenwelche Für Landwirthe bestimwt sind, werden in fachgemasse
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeiger

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Baukommiſſion.Sitzung am Dienstag, den 12. Oktbr. d. J., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung:
1. Nochmalige Berathung über die Vorlage, betreffend die Anlage

einer Straße zur Verbindung der Krauſenſtraße mit der Krukenberg-
ſtraße 2. Desgleichen über die Feſtſtellung einer neuen Vaufluchtlinie
für die Oſtſeite des Marktplatzes 3. Desgleichen über die beantragte
Aufhebung der Harrachſtraße 4. Desgl. über die beantragte Zwangs-
enteignung des von dem Grundſtück alte Promenade 35 zur Straße
abgetretenen Landes 5. Petition Friedrich 6. Mittelbewilligung zur
Neupflaſterung eines Theilles der Delitzſcher Straße.

A S W AH Fernspr. 1007
gr. Steinstr. S. Photographie -Rahmen.

Familien-AUnujrithten.
Verlobt: Frl. Sophie Stübel mit Hru. Diviſionspfarrer Dr.

Adolf Trepte Dresden Metz). Frl. Wanda Stielow mit
Hrn. Grubenbeſitzer und Mitglied des Reichstages, Hauptmann d. L.
Georg Placke (Berlin Aken a. E.).

Verehelicht: Hr. Lehrer K. F. W. Schuſter mit Frl. Friederike
Gaſt (Serno). Hr. Premier- Lieutenant Ulrich v. Stoltzenberg
mit Frl. Wilma v. Düring (Celle). Hr. Hauptmann Benno
v. Gloeden mit Frl. Margarethe Jordan (Gr.-Lichterfelde).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Zimmermeiſter F. W. Sanne
(Stendal). Hrn. Schneidermeiſter H. Förſterling (Wernigerode).

Hrn. Buchdruckereibeſitzr Robert Schumann (Cöthen).
Eine Tochter: Hrn. Kaufmann Paul Peter (Brehna). Hrn.
Kaufmann Karl Drude (Wernigerode). Hrn. Kaufmann Heinrich
Baumbach (Weißenfels).

Geſtorben: Hr. Ingenieur Friedrich Heinrich Hoopmann (Leipzig)-
Hr. Schuhmachermeiſter Traugott Fahrenberg (Wittenberg).

Hr. Schneidermeiſter Auguſt Zimmermann (Wernigerode). Hr.
Kaufmann Fr. Auguſt Thoma (Leipzig). Hr. OberhofpredigerDr. Ernſt Julius Meier (Dresden). Hr. Major a. D. Wilhelm
v. Schlütter (Hildesheim).

J C. WeddJönidſte,
Fernsprecher 292.

22 Oberhemdle
W 3 e T

Salzungen, Fabrikbeſitzer Mr. Hobiborth aus London. Fabrik

Leinenhans Wäſſchefabrik
Faupkspecialität: Sraut- und Rinder-AKusstattungen.

n nach NManass.

r Neorrr n r re u

Fernsprecher 292.



e re feunaee eeceeeererreeeeene, r Se v n e e et e ae e t e. weeeheeh F 7 S on 2 x w. S z e

Vm Platz zu schaſfen für meine täglich eintreſffenden

Neuheiten für die Weihnachtssaisom
habe teh einen Theil meines Lagers im Laden Girr. Steinstrasse S. schräg gegenüber von meinem Geschärtslokal

za Ausverlicauuf 1847

zusammengestellt. F Der Ausverkauf dauert nur vom II. --30. OKtober, E. Die Preise werden billigst gestellt, um diese Sachen total zu räumen

V
t e

e 2900000 V Dur Anfertigung von Diners
Soupers U. 8. V.G Sauf Häuſer

billigſt auszuleihen durch
außer dem Hauſe empfiehlt ſich

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft. [1882

4

4 O. Schulz, Koch,
1839) Reilſtr. 132, part.

Schiebekiſten6 t 8 9p. a. u. m. kann Jeder, d.Mk. 3000 d. Verk. v. Cigar. a.

Reſtaur. c. f. e. I. Hamburg. Firma
verdienen. Off. u. J. 6961 an
II. Risler, Hamburg. [0521

in allen Größen (1810
Gr. Märkerſtr. 23.

Speiſekartoffeln.
7

Empfehle zum Winterbedarf:
ff. Neuſtädter, desgl. Mag.-hon. u.

meine hochfeine runde Weiße, alles Z.n e r re

geſunde haltbare Wagre, frei Hans.

G. Meller,
1811) Steinweg 32.

Freitag, 22. OKt. Anf. d. Veb. FIäas v. Mendels-
sohn. Meld. bei Prof. Voretzseh, Wüilbelmstr. 33.

Neue Sing-A

nenester Ernte reSouchong à 6, 4, 3. 3
h Grusthee à A. 2. eh NMelange-Thee à c 6, 4.

e etc. etc.empfiehlt

S r 2 S T S 3 dmee e ee s z S 24 x S re2 2A. Krantz Nachf.,
U. Chin. Thee Handlung und Niederlage der Russischen

Thee-Export-Gesellscharſt Karawane“, Hoskau. (1511

BMleisch-Extract
Schutzmarke R c S.

vbältigster und in nalität dem Liebig'schen
vollständig gleichwerthöäg. (1893

Zu haben in allen besseren Colonialwaaren- u. Delikatess-Geschüften.

en

e c e e ndas Adeps lanae N. W. K. bei Erkrankungen der Haut, Verbrennungen e. a
grundlage der beſte Bewels für die Vorzüglichkeit des LANA-CRREMXIE zur Haut-
pflege, bei rauher, ſpröder, gerötheter Haut, aufgeſprungenen Lippen, bei Wundſein der
Kinder, ſchweißigen brennenden Füßen.

Ein wundervares Mittel zur Erhaltung eines zarten, friſchen und jugendlichen
Teints. Angenehmſtes Parfüm. Jn Doſen à 10, 20 und 60 Pfg., in Tuben à 40 Pfg.

a

Zu haven ver: Helmbold Co., Leipzigerſtraße 104, Ernſt Jentzſch

Pelzfelle!
als Fußdecken c. kauft man gut und
billig in der Gerberei von [1890
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

Der Alleinverkauf erſtklaſſiger deutſcher
Fahrräder ſür Provinz Sachſen iſt zu
vergeben. Bedingung iſt, daß 250 Fahr-
räder gegen Baarzahlung abgenommen
werden. Riflektanten, welche die er-
forderlichen Mittel beſitzen, wollen ihre
Adreſſe unter Z. 11840 an die Exped.
dieſer Zeitung ſenden.

Täglich friſche
Pfannkuchen,

Aſchkuchen von Hefeteig, Aſchkuchen
von ſelbſtthät. Vackmehl, leicht ver-
daulich, in vorzügl. Qualität bei

5 s 21.
Ein Paar neue plattirte Sielengeſchirre

billig zu verkaufen.
Eisenhut,

Thurmſtr. 151.

Bayerische

Zarngochsen,
ugochsen,
Mastochsen,

sowie 6--24 Monate alte

i Kälberalier Rassen
zu billigen Preisen Franco

jeder Bahnstation
empfiehlt

Leopold Engelmann,
Weiden in Bayern. [9055

3 gr. Räume, zu Comptoir und
Bureauzwecken c. geeignet, mit
direktem Eingang von der Straße,
per ſofort od. ſpäter im Parterre

Leipzigerſtraße 29, C. Kaiſer, Schmeerſtraße. [1835 Martinsberg II zu verm. (1476

r 66090099088639900060860080
Zu dem am 10. u. II. October ds. Is.-, Nachm. 2 Uhr,

bei Halle a. S. stattfindenden

Grossen

Rennenr

des güohs Thüring, Reiter- und Pkerdezuoht- Vereins

empfiehlt sich den P. T. Besuchern und Sportsfreunden

Grün s Wein-Restaurant
Inh. Carl Theurig,

Halle a. S., Rathhausstrasse 7.
Digenthum der Firma Johannes Grün, Halle a. s. u. WinKel

i. Rheingau, im Centrum der Stadt zwischen Markt und Poststrasse ge-
legen, Nähe des Hauptpostamts, des Landgerichts und des Hotels Stadt
Hamburg. Täglich Eingang von schwersten

Ia. Hollämd., Austern,
Dejeuners, Diners, Soupers sofort. Speisen à la carte in reichster Auswanhl,

sowie alle Delicatessen der Saison 1843

riümz Capl.
Montag und Dienstag:

Große Humvoriſtiſche Geſang Soiree
der Acht! Wiener

Tanzſängerinnen les Favorites.
Elegant,ſchneidig, dezent, prachtvolle Orig.-Coſtume nach Pariſer Modell

Programm:
Concert und Licederſängerin, Tanz- und Geſangs Enſembles,

Humoriſten, Spiel- und Geſangs-Duette er.
Als künſtleriſch anerkannt durch die Preſſe: Leipzig, Hamburg,

Dresden, München e. Ausgezeichnet durch ein Kunſtatteſt des Königlichen
Conſervatoriums in Leipzig.

J Voransſichtlich finden nur einige Konzerte ſtatt. W
Eutree 50 Pfg. Anfang S Uhr.Vorverkauf 40 Pfg. bei den Herren Steinbrecher rer und

Max Stoye. Die ausgegebenen Abonnementsbillets habe mit 15 Pfg. Auf-

J ſchlag Güligkeit. Paul Iaase.

e men

r

Halle a. S.

Vertige Betten im Preise von 20, 30, 40--120
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vormals Schnabel A Grünberg

Leinenhandlung, Wäsche- uncil Ausstattungs-agazin
empfehlen

Mark.
VFertig genähte Inlett, garantirt federdicht, von 10--33 Mark.
Neue staub freie Bettſedern, à PId. 1,25, 1,50, 2 Mark, Malbdaunen 3, 3,50 MarkK,

rünberg
Leipzigerstr. 21.

Gardinen in grosser Auswahl.
SteppdeckKen.

Reine Daunen 6 Mark.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beſlagen.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
n

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. Atober.,
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angade geſtattet.

Stadtverordneten wahlen. Betreffs der bevorſtehenden
Stadtvrerordnetenwahlen haben ſich die intereſſirten Vereine, wie die
fünf kommunalen Wahlbezirksvereine, derBürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen, ſowie der
Haus und Grundbeſitzer- Verein dahin geeinigt,
gemeinſame Kandidaken aufzuſtellen, um ſo einer Zerſplitterung der
Stimmen möglichſt vorzuveugen. Um die Angelegenheit ordentlich
vorzubereiten, hat ſich ein Komitee, beſtehend aus den Vorſitzenden
der obengedachten Vereine, gebildet, das bereis eine Sitzung abge-
halten hat. Die nächſte dieſer Zuſammenkünfte findet kommenden
Mittwoch Abend im Stadttheater- Reſtaurant (Zimmer rechts) ſtatt.
Die Verhandlungen ſind zunächſt vertraulicher Art, doch können auch
andere Vorſtandsmitglieder obiger Vereine denſelben beiwohnen.

Der thierärztliche Ceutralverein für die Provinz
Sachſen, die thüringiſchen Staaten und Auhalt beging am
3. d. Mts. in den Räumen des Bades Wittekind die Feier ſeines
zwanzigjährigen Beſtehens. Um 11 Uhr verſammelten ſich die zahl-
reich erſchienenen Mitglieder und Gäſte zunächſt zu einer Sitzung
zur Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten. Der eigentliche Feſt
akt, an welchem auch die erſchienenen Damen theilnahmen, begann
um 1 Uhr und wurde durch eine Anſprache des Vereinspräſidenten,
Herrn Profeſſor Dr. Pütz-Halle, eingeleitet, der in einer
ſpannenden Rede einen geſchäftlichen Abriß der Entwickelung der
thierärztlichen Vereine im Allgemeinen und des feiernden Vereins im
Beſonderen brachte. Hieran ſchloß ſich ein beifällig aufgenommener
Vortrag des Herrn Kreisthierarztes Klebba- Halle über „Fn
fektion, Jmmunität und Schutzimpfung.“ Um 5 Uhrfand das Fe tdiner unter Theilnahme von 48 Damen und Herren
ſtatt, bei welchem der Vereinspräſident Namens des Vereins ein FFeſt-
geſchenk, beſtehend aus einem reich geſchmückten Album, dem haoch-
verdienten Vereins- und Vorſtandsmitgliede, Herrn Departements-
thierarzt Oe m ler Merſeburg überreichte. An das Diner ſchloß ſich
ein Tänzchen an, das nach den Klängen einer Muſilkapelle die Feſt
hegnehmer in heiterer Stimmung bis 10 Uhr Abends zuſammen-

ielt.
Jm Handwerkermeiſter-Verein ſprach geſtern Abend Herr

Stadtverordneter Brink mann überden ſtädtiſchen Schlacht
viehhof. Nachdem der Redner am Eingange ſeines Vortrages
einen Rückblick auf die Entſtehungsgeſchichte dieſer in volkswirth-
ſchaftlicher und hygieniſcher Beziehung gleich bedeutungsvollen Wohl
fahrtseinrichtung geworfen hatte, wurden ſeine Zuhörer im Geiſte
durch die umfangreichen Räume des Schlachtviehhofes geführt und
überall die muſtergültigen Anlagen einer genauen Erläuterung unter-
zogen. Ueberall ging aus den Darlegungen des mit den Schlachthof-
Verhältniſſen vollſtändig vertrauten Redners hervor daß in
allen Theilen die weitgehendſten Rückſichten auf Zweckmäßig-
keit, Gelderſparniß, Ordnung und Reinlichkeit im Schlachthaus-
betriebe obwalten und demzufolge die früher aufgetauchten
Bedenken des nicht vorurtheilsfreien Publikums nach jeder Richtunghin als durchaus hinfällig gelten müſſen. An der Hand mehrerer

Zeichnungen wurde auch die Art und Wirkſamkeit der maſchinellen
Einrichtungen, die es den dort arbeitenden Fleiſchern ermöglichen,
ohne große eigene Kraftanſtrengungen ſelbſt die ſchwerſten Schlacht
thiere zu regieren, erläutert. Die Kühlanlagen nöthigten den Redner
83 einem längeren Verweilen bei dieſer Stelle, weil vor einigen
Monaten dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden, die jetzigen An-
lagen mit dem beſſeren Syſtein der Firma Lüttich in Wiesbaden
zu vertauſchen, ein Theil der hieſtgen Preſſe heftig entgegenzutreten
verſuchte. Der Redner motivirte die Entſchließung der Majorität
der Stadtverordneten dahin, daß nur die anderorts mit dem Kühl-
ſyſtem genannter Firma erzielten vorzüglichen Reſultate maßgebend

ewirkt haben. Mit lebhaftem Bedauern verbreitete ſich der Redner
odann über den eigentlichen Viehhof, der ſ. Zt. in der An

nahme, daß durch dieſe Anlage Halle für die weitere Umgebung
ein Centralpunkt für einen guten Schlachtviehmarkt werden würde, ſo
umfangreich angelegt wurde, nun aber nichts als weite verödete Hallen
aufweiſe. Daß ſich die angelegten Abzugskanäle im Schlachthauſe als un
praktiſch herausgeſtellt haben, bedauerte zwar Redner, entſchuldigte aber
dieſen Mißſtand in den damals nicht vorausgeſehenen Schwierigkeiten
in der Ableitung der geſammten flüſſigen Abfallſtoffe. Den Aus-
führungen des Redners ſpendeten die Zuhörer lebhaften Beifall. Jn
dem nun folgenden geſchäftlichen Theile der Sitzung wurde die Frage
der ſtaatlichen Verſicherung des Mittelſtandes er-
örtert. Die Meinungen gingen allgemein dahin, daß der Staat,
deſſen hauptſächlichſte Stütze in den Reihen des Mittelſtandes zu
ſuchen ſei, auch die Pflicht habe, den drohenden Untergang genannten
Standes durch eine entſprechende Beihilfe zur Verſicherung zu
verhüten.

Vortragsabend. Herr Georg Gern ß, der hier bereits vor-

theilhaft bekannte Rezitator, veranſtaltete am Donnerstag im Verein
junger Kaufleute einen Vortragsabend. Als erſten
Theil brachte er die Apfelſchußſzene aus Schillers „Wilhelm Tell“
zum Vortrage. Die große Anzahl der dabei auftretenden Perſonen
wußte der Redner in der jedem Einzelnen charakteriſtiſchen Sprache
ſtreng von einander getrennt zu halten vorzüglich gelang es ihm,
in den erregten Stellen das Durcheinander der verſchiedenen Stimmen
zum Ausdrucke zu bringen. Auch bei den übrigen Nummern,
die theils ernſte Stücke aus „Deutſche Treue“ von Felix
Dahn und das Pſychodrama „Mutter bedenkts“ von R. von
Meerheim), theils heitere Dichtungen (von R. Fuchs, Rud. Banm-
bach und Karl Stieler) umfaßten, konnten die zahlreichen Zuhörer
die Vorzüge eines gediegenen Vortrags wahrnehmen und kargten
deshalb nicht, dem Redner den wohlverdienten Beifall zu ſpenden.

Der Verein der Aerzte im Regierungsbezirk Merſe
burg und Herzogthum Anhalt hält ſeine Herbſtverſammlung am
14. d. Mts., Nachmittags 14 Uhr im „Gran d Hotel Bode“
in Halle ab. Hinſichtlich der Tagesordnung verweiſen wir auf ein
diesbezügliches Jnſerat in dieſer Nummer.

Der Gartenbaunverein wird am nächſten Dienstag Abend
8 Uhr im „Rathskeller“ ſeine Monatsverſammlung abhalten. Herr
Profeſſor Dr. O. Taſchenberg gedenkt in derſelben Sitzung
über: „Die Blutlaus und ihre Verwandten“ einen
Vortrag zu halten.

Prinz Carl. Die Wiener Tanzſängerinnen Les Favorit es
veranſtalten vom nächſten Montag ab im „pPrinz Carl“ große
humoriſtiſche GeſangsSoireen. Die Geſellſchaft trat in den letzten
Tagen im großen Saale des Theater und Konzert-Etabliſſements
Hotel „Stadt Nürnberg“ in Leipzig unter Leitung des Herrn L. Leon
auf und erwarb ſich hier, wie überall, wo die Geſellſchaft Gaſtſpiele
veranſtaltete, bald die Sympathien des Publikums.

Tie jetzt zur Einſtellung gelangenden Rekrnten ſeien
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ihre uittungskarten
über die Beiträge zur Alters- und Jnvalidenver-
ſich erung gut aufbewahren müſſen, da dieſelben nach der Ent
laſſung bei Wiedereintritt in verſicherungspflichtige Beſchäftigung ab-zugeben ſind. Die Militärdienſtzeit wird den Kerſicherten ſpäter ſe

angerechnet, als hätten ſie während dieſer Zeit Beiträge gezahlt.
Formulare für die Arbeitsbücher. Jnfolge eines neuer-

dings ergangenen Erlaſſes des Miniſters für Handel und Gewerbe
iſt angeordnet worden, daß ſeit dem 1. Oktober d. J. für die
Arbeitsbücher der minderjährigen Arbeiter, ſowohl für Bergarbeiter
wie für gewerbliche Arbeiter, ein einheitliches Formular zu ver-
wenden iſt.

Städtiſcher Schlacht- und Viehhof. Jm Monat
September 1897 ſind laut Mittheilung des hieſigen Magiſtrats-
blattes geſchlachtet worden (die eingeklammerten Zahlen beziehen ſich
auf die gleiche Berichtszeit des Vorjahres) 289 (235) Ochſen oder
Bullen, 549 (516) Kühe oder Färſen, 1218 (1212) Kälber, 1636
(1646) Schafe, 3281 (3177) Schweine, 4 Lämmer, 212 (155) Pferde
und 1 Hund. An Schlachtgebühren gingen dafür 18240,45
(17 257,10) Mk. ein. Für die Unterſuchung der dem Schlachthofe
direkt zugeführten lebenden Thiere wurden 2461,60 (2507,20) Mk. an Ge
bühren erhoben. Wiegegebühren gingen ein für den Schlachthof 708,90
(676,15) Mk., für den Viebhof 63,95 (91,95) Mk., an Futtergebühren
für den Schlachthof 184,72 (176,56) Mk., für den Viehhof 785,42
(688,--) Mk. Für die Unterſuchungen des von auswärts einge-
brachten Fleiſches wurden 628,60 (255,20) Mk. an Schaugebühren
erhoben. Markikarten wurden verkauft für 314 (210) Rinder, 89 (95)
Kälber, 281 (102) Schafe und 1174 (1207) Schweine, wofür 1020,90
(882,10) Mk. an Gebühren eingingen. An ſonſtigen Einnalznen, für
Miethe, verkauften Dünger c. ſind 353,99 Mk. zu verzeichnen. Von
den geſchlachteten Thieren wurden beanſtandet und auf polizeiliche
Anordnung vernichtet 2 Kühe. Auf der Freibank wurden unter
Angabe des Grundes der Beanſtandung verkauft a) in rohem Zu
ſtande: Ochſe, 1 Bulle, 7 Kühe und 5 Schafe b) in gekochtem
Zuſtande: 2 Rinder und 19 Schweine. An einzelnen Organen
mußten wegen krankhafter Zuſtände vernichtet werden 255 Lungen,
52 Lebern, 1 Herz, 7 Euter, 11 Magen- und Darmkanäle, 2 Köpfe
und 50 kg Fleiſch von Rindern 3 Lungen, 7 Lebern und 1 Magen-
und Darmkangl von Kälbern 39 Lungen und 8 Lebern von
Schafen 174 Lungen, 74 Lebern, 13 Herzen, 35 Magen- und Darm-
tanäle, 35 kg Fleiſch von Schweinen 2 Lungen, 6 Lebern und 1 Herz
von Pferden. Der Sanitätsanſtalt wurden zur Schlachtung über-
wieſen: 9 Rinder, 3 Schafe und 5 Schweine. Von dem von aus
wärts eingebrachten Fleiſche wurden beanſtandet und vernichtet 3 Rinds-
lungen, 3 Schweinslungen und 19 Schweinslebern.

Schaufenſterdiebe. Ruchloſe Geſellen, denen der heran
nahende Winter ernſte Sorgen um Beſchaffung der erforderlichen
Kleidung verurſacht, haben es jetzt auf die in den Schaufenſtern der
Kleidergeſchäfte ausgeſtellten Waaren abgeſehen. Erſt in der vorgeſtrigen
Nacht wurde das Schaufenſter der Firma W. u. P. Kohlberg,

letzter Nacht gegen 2 Uhr früh wurde das Schaufenſter des Kaufmanns
Moritz Roſenthal, Leipzigerſtraße Nr 17, ebenfalls demolirt
und der Laden zweier Winterüberzieher beraubt. Auffallend iſt es,
daß beide Schaufenſter an der rechten Rahmenſeite durchſchlagen
worden ſind, und es dürfte der Schluß wohl berechtigt ſein, daß in
beiden Fällen ein und derſelbe Thäter den Diebſtahl verübt hat.
Das Maß der Frechheit verſtärkt ſich beſonders dadurch, daß die
geſchädigten Geſchäfte auf einer zu jeder Nachtzeit belebten Straße in
den Parterreräumen liegen.

Einen fidelen Abſchluß fand kürzlich in Zeitz eine Ge
burtstagsfeier durch eine gemüthliche Keilerei, an welcher ſich auch
das „ſchwache“ Geſchlecht lebhaft betheiligte. Während dies Regen
ſchirme und andere zierliche Waffen wählte, bedienten ſich die
„Herren“ der wuchtigeren Stuhlbeine und Bierſeidel, von deren
„Eindruck“ der Zimmermann Eduard Schan tze, auf den es die
Meiſten abgeſehen zu haben ſchienen, ein Lied zu erzählen weiß. Er
erlitt einen Bruch des Naſenbeines, ſowie mehrere Kopfhautdefekte.
Auch werden Narben im Geſicht ihm ein bleibendes Andenken an
den feuchtfröhlichen Abend ſichern.

Unfalléchronik. Der Wurſthändler Adam Kampfrath
aus Magdeburg erhielt im Streit mit einem Käufer einen heftigen
Schlag mit einem Schlüſſel ins linke Auge. K. muß fich trotz
ſofortiger ärztlicher Hilfe einer Operation unterziehen. Turch einen
unglücklichen Sturz vom Gerüſt brach der Maurer Karl Richter
aus Deſſau den linken Oberſchenkel, gleichzeitig erlitt er eine ſchwere
Verſtauchung des Rückens. Jn der Dämmerung ſtolperte der
Portier Wilhelm Lemme zu Halberſtadt und fiel unglücklicherweiſe
mit dem Geſicht auf einen eiſernen Abtreter. Dabei brach er das
Naſenbein, ſowie den Oberkiefer. Die Aufwärterin Greifzu
„griff nicht zu“, als die Leiter, auf welcher ſie beim Fenſterputzen
ſtand, in's Wanken kam. So ſtürzte ſie herab und wurde mit einem
Knöchelbruch in die Klinik gebracht, wo ſich auch die übrigen Verun-
glückten befinden.

Ein Leichnam iſt geſtern früh 8 Uhr an der
Gimritzer Schleuſe angeſchwemmt und nach dem Nordfriedhof ge
bracht worden. Der Todte iſt ein Mann im Alter von circa
30 Jahren am Kopfe zeigten ſich 4 Wunden, welche aber ver-muthlich erſt durch Anſchlagen der Leiche im Waſſer verurſacht

worden ſind.
s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln, pro

Centner 2,50--3 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg. Gurken,
zum Salat, 3 Stück 10 Pfg. Gurken, Schaalen, pro Mandel
40--50 Pfg. Zwiebeln, pro Centner 3,50 Mk. Zuwiebeln,
5 Liter 40 Pfg. Weilſchkohl, zwei Stück 10--15 Pfg. Weißkohl,
zwei Stück 15--20 Pfg. Rothkohl, zwei Stück 15--40 Pfg. Grün
kohl, pro Mandel 60 -70 Pfg. Noſenkohl, pro Liter 20 Pfg. Kohlrabi,
pro Mandel 30--35 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück 10-15 Pfg.
Mohrrüben, pro Mandel 10 Pfg. Bohnen, grüne, pro Liter 15 Pfg.
Bohnen, weiße, pro Liter 15 Pfg. Meerettig, pro Stück 10-15 Pfg.
Rettig, ſchwarzer, pro Stück 3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--8 Pfg.
Blumenkohl, Stück 20-35 Pfg. Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Salat,
grüner, pro Stück 5 Pfg. Birnen, pro Mandel 15--50 Pfg. Pflaumen,
pro Schock 30 Pfg. Aepfel, pro Mandel 20--45 Pfg. Nüſſe,
hieſige, pro Schock 30 Pfg. Weintrauben, pro Pfd. 25 Pfg.
Gänſe, pro Stück 3,50--6 Mk. Enten, pro Stück 2 Mk. Hühner,
pro Stück 1,20--1,75 Mk. Hähnchen, pro Stück 1-2 Mk.
Tauben, pro Paar 70 Vfg. Rebhühner, pro Stück 1,10 Mk. Haſen,
pro Stück 3,30-—3,50 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,10 Mk.
Rehwild, pro Pfd. 1,10 Mk. Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,20 Mk.
Hecht, lebend, pro Pfd. 1 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,40 Mk.
Schleie, lebend, pro Pfd. 1,30 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 2,90 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,50 Mk. Zander, pro Pfd. 70 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20--30 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 1,60 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 1,75 Mk.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 20--30 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3 Mk.
Tafel-Krebſe, pro Schock 13 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50 Mk. Butter, pro Stück 60 68 Pfg. Eier, pro Mandel
1,10 Mk. Käſe, zwei Stück 10--15 Pfg. Honig, pro Pfd. 1,80 Mk.
Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfa. Schweinefleiſch, pro Pfd.
60--70 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 50-60 Pfg. Kalbfleiſch,

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Der Freiſchütz“ von C. M. v. Weber.)

Weber's herrlicher alter „Freiſchütz“, im weiteſten Sinne des Wortes
die „Nationaloper der Deutſchen“, iſt eine ihres Zieles immer ſichere
Freikugel. Wie die in dem Werke wohnende Romantik dem deutſchen
Walde entſtammt, wie nur ein deutſches Gemüth den Zauber des
Wolfsſchluchtſpuks zu verſtehen vermag, ſo iſt auch Weber's melodien-
reiche Muſik deutſch vom erſten bis zum letzten Takt. Mit Recht
ſchrieb ein geiſtreicher franzöſiſcher Muſiker: „Der Freiſchütz iſt
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Damenpukz.
Vnübertroſfene Auswahl der apartesten Modeerscheinungen in:

Pariser und Wiener IIodell-Hüten, dJachket,
einfache und hochaparte Genres,Coiffuren, Pariser Blumen, Federn- und Fantasie- Arrangements,

Schleiertüllen, Spitzen, Seiclenband etc.

I Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Leipzigerſtraße Nr. 6, zertrümmert und theilweiſe beraubt, und in

R J 7 v d

fortlaufend grosse Eingänge der hervorragendsten

Geschäftahaus

Halle a. S. Lewin,
Grösstes Wanarenhaus der Provinz Sachsen.
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Confecktion,
Anerkannt reichste Auswahl der apartesten Venheiten in:

Capes, Regenmänteln, Blousen, Blousenhemden, Morgenröcken,
Unterröcken, Knaben- und Mädchen-Confection.

keine Oper, der Freiſchütz iſt Deutſchland ſelbſt“

e m en nr W h r v a ma h

Kragen, Costumes,

Marktplatz 2 u. 3.
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und vollen Herzens ſtimmen wir R. Wagner zu, der nach einer
Pariſer Freiſchütz Aufführung (richtiger: Verballhorniſtrung)
ſchrieb „So lange deutſch geſprochen und ge
ſungen wird, muß Weber's „Freiſchütz“ unvergeſſen bleiben.
Es mütßßte der kein Deutſcher ſein, der ſeine
Sprache nicht verſtünde.“ Erfreulicherweiſe hatte der „Frei-
ſchütz“ geſtern hier ein zahlreiches Publikum gefunden, das mit An-
dacht der herrlichen Muſik lauſchte. Wenn man aber geſtern mit
Beifallsbezeugungen ſehr kargte nur die Damen Koch und von

erzielten einen Applaus auf offener Szene, während
der Vorhang ſich nach den Aktſchlüſſen nur ſchüchtern heben konnte,
ſo lag das an der ziemlich matten Aufführung. Ohne daß
man von eigentlich direkt mißlungenen Einzel Leiſtungen berichten müßte, fehlte es dem Ganzen doch an Shwung
und Feuer. Es wird Zeit, daß die leidigen Jndispoſitionen
von Sängern und Sängerinnen ein Ende nehmen, damit man in
den Opernrorſtellungen zu einem ungeſchmälerten Genuſſe gelangen
kann. In etwas hätte der im Uebrigen ſeine Tüchtigkeit wieder
beweiſende muſikaliſche Leiter der Aufführung, Herr Kapellmeiſter
Grimm, auch zu einem größeren Erfolge beitragen iönnen, wenn
er Manches zugvoller angefaßt und dem verſchiedentlichen Drängen
der Sänger und des Chors um ein belebteres Tempo ſtiellenweiſe
Folge gegeben hätte. Herr Stritt, welcher den Max übernommenhatte, war ſtimmlich noch angegriffen, weshalb er den Schwerpunkt

ſeiner Leiſtung auf die darſtelleriſche Seite verlegen mußte,
die er aber auch faſt mit einem Zuviel in den
Bewegungen vollkommen erſchöpfte. Jn der Ausführung
des mußſttaliſchen Parts geſtattete der Sänger ſich einige Willkürlich
keiten und um den Erfolg der großen Arie brachte er ſich ſelbſt
dadurch, daß nach dem Schluſſe zu einige Töne nicht anſprechen
wollten. Jmmerhin aber bot die ganze Leiſtung, wie ſich das bei
zinem Künſtler von der Bedeutung des Herrn Stritt von ſelbſt ver
ſteht, auch muſikaliſch vieles Jntereſſante und namentklich gefiel uns,
daß der Künſtler den Jägerburſchen Max für den man ſich ja
wohl eigentlich einen jugendlicheren Vertreter wünſchen muß von
Sentimentalität frei hielt. Frl. von Kuhnenfeld kann als
Vertreterin des Fachs der jugendlich-dramatiſchen Sängerin acceptirt
werden wäre auch der Stimme in der Mittellage größere
Tiateit von Vortheil, ſo konnte man doch beobachten, daß der

on an Körper immer mehr gewinnt. Der Geſang ſelbſt zeichnet
ſich durch muſikaliſche Korrektheit, der Vortrag durch Beredibeit des
Ausdrucks aus und auch das Spiel iſt ausreichend. Jn der Auf
faſſung ihrer Azathe darf Frl. v. Kuhnenfel d künftig den

eſtern bemerkbaren ſtark ſentimentalen zug nicht vorherrſchen laſſen.
eber ſelbſt ſagte ja: „Jch konnte in die Agathe nicht genug Feuer,Gluth und Sehnſucht hinein komponiren.“ Ein munteres Aennchen

war Frl. Koch, befriedigend ſowohl in geſanglicher, wie ſchau
ſpieleriſcher Beziehung. Die Dame ſei aber an ſorglichere Behand-
lung der hohen Stimmlage gemahnt dort war der Ton
wiederholt nicht ſchlackenfrei. Herr Brandes war augenſcheinlich
noch nicht völlig wieder Herr ſeiner ſtimmlichen Mittel; mit der
roßen Arie des 1. Altes z. B. erzielte der Künſtler im vorigen
inter mehrfachen Hervorruf, während dieſelbe geſtern ziemlich ein

druckslos vorüberging. Ganz einwandsfrei war die Darſtellung
hier macht Herr Brandes Beethoven's Wort: „Der Kerl ſteht
da wie ein Haus“ zur Wahrheit. Herr Bedau als Cuno genügte,
ebenſo Herr Fanta als Ottokar; Herr Hartmann ſang
die zwar kleine, aber muſikaliſch reich ausgeſtattete Partie
des Eremiten recht annehmbar, obwohl er ihr nicht
die wünſchenswerthe Fülle und Rundung des Tones
mitzugeben vermochte. Herr Förſter ſpielte und ſang
den Kilian mit Humor; der verfrühte Einſatz im Spottlied mag
ihm deshalb verziehen ſein. Die Chöre gingen gut und auch im
Orcheſter that man ſeine Schuldigkeit. Die vortrefflich ausgeführte
Ouverture wurde verdientermaßen applaudirt. Warum läßt
Herr Kapellmeiſter Grimm ſich aber die keineswegs
etwa mit der Pietät für Weber unvereinbare ſehr wirkungs-
volle „Nuance“ entgehen, welche R. Wagner in ſeiner Schrift
„Ueber das Dirigiren“ bezüglich des Schlußſatzes und ſpeziell
der viertaktigen „Entrata“ desſelben andeutet? Die Jn-
fzenirung iſt zu loben. Nur muß der Regiſſeur dafür ſorgen, daß
künftig der ſzeniſche Aufbau ſich geräuſchloſer vollzieht geſtern wurde
die Ouverture durch Lärm von der Bühne her und zwar gerade
da, wo die großen Pauſen vor dem Schlußſatz ihre Sprache reden

geftört. Der Aufbau zum 1. Akt kann doch gewiß auch bereits
beim Beginn der Vorſtellung beendigt ſein K.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Am Sonntag Nachmittag 3X Uhr geht als Fremden-
vorſtellung die Strauß'ſche melodiöſe Operette „Wald meiſt er“
(bei kleinen Preiſen) in Scene. Abends 74 Uhr wird das Luſtſpiel
„Renaiſſance“, ſowie die Oper „Cavalleria rusticana“ auf viel-ſeitiges Verlangen wiederholt. Am Montag gaſtirt die dramatiſche

Sängerin Alexandra Gura-Mitſchiner aus München, die
ſchon früher einmal an unſerer Bühne engagirt war (D. Red.)
in der Oper „Jüdin“ als Recha auf Engagement. Am
Dienstag findet die Premiere von Gerhart Hauptmanns
Märchendrama „Die verſunkene Glocke“ ſtatt. Das weitere
Repertoir der Woche geſtaltet ſich folgendermaßen Mittwoch: Wald
meiſter, Donnerstag II. Gaſtſpiel Gura-Mitſchiner, Freitag erſte
Wiederholung von „Die verſunkene Glocke.“ Mit Ausnahme der
Sonntagsvorſtellung finden ſämmtliche Vorſtellungen im Farben-
Abonnement ſtatt.

Städtiſches Muſenm. Vom Sonntag an ſind auf einige
it ausgeſtellt: 15 Oelgemälde und ein Aquarell von Ludwig
et tmann in Berlin, 1 Oelgemälde, Copie nach Rubens, von

liſabeth Niemeyer hier, 1 plaſtiſche Gruppe, Faun und
Amor von R. Toberentz 4 in Berlin und 1 Oelgemälde,
Norwegiſcher Fjord, von dem kürzlich verſtorbenen A. W. Leu für
das Muſeum erworben. Es bleiben noch ausgeſtellt die 102 Licht-
drucke nach Gegenſtänden des Bismarck Muſeums in
Schönhauſen, ſowie die Gemälde von Nees von Eſenbeck in
Breslau, Georg Kampman in Karlsruhe.

Briefkaſten,
„Nordhauſen.“ Der Leiter der mediziniſchen Uni-

ſitäts-Poliklinik (Hagenſtraße 7) iſt Prof. Dr. Freiherr
r. Mering, der außerdem in ſeiner Privatwohnung
r 49) Wochentags Nachm. 3--4 Uhr (außer Sonn-
abend) Sprechſtunde abhält. Als Spezialarzt für Harnkrank-
heiten finden wir in dem Halleſchen Adreßbuch außerdem ver-
zeichnet: Dr. Kuliſch, Leipzigerſtr. 100 (Sprechſt. Wochen
tags 10-x2, außerdem Mittwochs und Sconnabends 5--7,
Sonntags 8--11 Uhr).

Perſonaluagchrichten.
Offene Stellen für Militäranwärter im Be-

reiche des 4. Korps. Geſucht werden: in Corbetha beim
Poſtamt ein Landbriefträger mit 200 Mk. Kaution zum 1. Januar
760 Mk.), in Halle bei der Eiſenbahndirektion ein Nachtwächter
ür den Stationsdienſt (Dienſtort wird noch beſtimmt) zum 1. De-

Wohnungsgeld), in Friedenau (Saale) bei der Poſt ein Land
briefträger mit 200 Mk. Kaution ſofort (760 Mk.) in Halle bei
der Poüizeiverwaltung 3 Polizeiſergeanten ſofort (1300 Mk., ſteigend
bis 1600 Mk. und Uniform, penſionsberechtigt), in Magdeburg
beim Bahnpoſtamt 7 ein Poſiſchaffner mit 200 Mk. Kaution ſofort
(800 Mk., ſteigend bis 1500 Mk. und 180 Mk. Wohnungsgeld),
in Mücheln (Bez. Halle Saale) beim Magiſtrat ein Nachtwächter
zum 1. Januar (240 Mk., venſionsberechtigt), in Seehauſen
(Altm.) beim Poſtamt ein Landbriefträger mit 200 Mk. Kaution
zum 1. Januar (700 Mk., ſteigend bis 900 Mk. und 72 Mk. Woh-
r in Thale (Harz) beim Poſtamt ein Briefträger mit
200 Mk. Kaution ſofort (800 Mk., ſteigend bis 1500 Mk. und
108 Mk. Wohnungsgeld). Zu dieſen Stellen iſt der Civilverſorgungs-
ſchein erforderlich.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
J Berlin. re eben Dr. Carl Friedheim hier iſt zum

ordentlichen Profeſſor der anorganiſchen Chemie an der Univerſität
Bern ernannt worden an Stelle des Profeſſor Arnold Roſſell, der
die Leitung einer Carbitfabrik übernommen hat.

4 Freiburg i. B. Privatdozent Dr. Emil Fromm hier iſt
zum außerordentlichen Profeſſor der Chemie ernannt worden.

Jagd und Sport.
e. Hohen (bei Niemberg), 7. Oktober. (Treibjagd.)

Bei der am geſtrigen Tage in hieſiger Feldflur abgehaltenen Trei b
jagd, im Jagdbezirk der Gutsbeſitzer Meinhardt-Hohen,
Hädicke- Brachſtedt 2c., wurden von nur wenigen Schützen weit
über 100 Stück Haſen abgeſchoſſen.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen. 8. Oktober. Der DoppelſchraubenPoſtdampfer

Barbaroſſa, Kapt. A. Richter vom Nord deutſchen Lloyd
in Bremen, iſt heute 4 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork
angekommen.

Berliner Chronik.
Aus der Berliner Verbrecherwelt. Zu dem Ueberfall

auf den Schutzmann Schlach, über den wir kürzlich berichteten, wird
weiter mitgetheilt, daß es gelungen iſt, den Verbrecher, der dem
Beamten drei ſchwere Meſſerſtiche S den 21 Jahre alten
„Arbeiter“ Franz Carow, genannt Schier, feſtzunehmen. Carow war,
wie wir berichteten, als andere Schutzmänner ihrem überfallenen
Kameraden zu Hilfe eilten, entflohen und auf das freie Feld
hinter der Fenn- und Seeſtraße entkommen. Eine Streife, die
man hier machte, hatte keinen Erfolg. Der Verbrecher fühlte ſich
aber doch nicht mehr ſicher: er machte daher den Verſuch,
ſich in der Reinickendorfer- und Pankſtraße verborgen zu halten,
wurde aber von einem Beamten erkannt und verfolgt. Ein
Arbeiter Panzlaff, ein wegen Widerſtandes gegen die Sigatsgewalt
und Gefangenenbefreiung vorbeſtrafter Menſch, ſprang dem Be-
drängten bei und half ihm, über eine Mauer hinweg zu entkommen.
Am nächſten Morgen aber ereilte ihn dennoch ſein Schickſal. Jn
einer „Kaſchemme“ der Seeſtraße wurde er erkannt und unter großen
Schwierigkeiten feſtgenommen. Als mehrere Beamte ihn zu packen
verſuchten, ſchlug der Verbrecher zunächſt mit einem Stuhle auf ſie
ein. Dann zog er unter der Weſte eine ſpitzgeſchliffene Stahl
ſiange hervor, aber bevor er von dieſem gefährlichen Werk
zeuge Gebrauch machen konnte, ſchlug einer der Schutzmänner,
die blank gezogen hatten, ſie ihm mit dem Säbel aus der Hand.
Als Carow ſah, daß es kein Entrinnen mehr gab, warf er ſich zu
Boden und weigerte ſich, auch nur einen Schritt zu gehen. Eine
anze Rotte lichtſcheuen Geſindels kam dazu, um den dingfeſt
hemachten zu befreien. Aber auch die Polizei erhielt Verſtärkung,

ſo daß die Strolche einen Angriff doch nicht wagten. Acht Schutz
männer mit blankem Seitengewehr nahmen den widerſpenſiligen
Burſchen in ihre Mitte und brachten ihn auf die Wache. Panzlaff
wurde ſpäter ergriffen.

Vermiſchtes.
Vom Stiere geſpießt. Aus Dirſchau wird geſchrieben Auf

dem Felde des Gutsbeſitzers Katzfuß-Kunzendorf hütete der
Hirte Auguſt Kind ler aus Ohra die Viehheerde, unter der ſich
auch ein böſer Bulle befand. Dieſer hat ihn am Sonntag auf-
geſpießt. Das Unglück wurde erſt bemerkt, als das übrige Vieh
zuſammenlief und der Bulle ein wüthendes Gebrüll anſtimmte. Als
er weggehetzt worden, fand man den Hirten gräßlich zugerichtet, mit
aufgeriſſenem Leibe als Leiche vor.

Von der Prinzeſſin Chimay, die zur Zeit mit ihrem Zigeuner
Rigo in Kairo weilt, entwirft die Aegyptiſche Korreſpondenz folgendes
Bild Die Prinzeſſin iſt eine auffallende, ſchöne, ſtattliche Erſcheinung,
mit ſemmelblondem Haar, ſtark geſchminkt und noch jugendlichen
Alters. Auf ſämmtlichen Kleidungsſtücken und ſogar auf den Schuhen
befindet ſich die Jnſchrift „Malgré tout“. Auf ihrem linken Oterarm
trägt ſie ein einätowirtes Armband und darunter ebenfalls die Worte
„malgré tout“.

Ueberſchätzt. Das Teſtament von Mr. Barnett Jſagcs, der
ſich, wie bekannt, am 14. Juni im Alter von 44 Jahren in einem
Anfall von Geiſtesgeſtörtheit in die See ſtürzte, iſt veröffentlicht
worden. Barnato hat außer ſeinem Wohnſitz etwas über 19 Millionen
Mark hinterlaſſen, war alſo bei Weitem nicht, wie man anzunehmen
geneigt war, einer der reichſten Leute der Erde.

Niedergebranntes Dorf. Das 240 Einwohner zählende ober
pfälziſche Rfarrdorf Pappenberg iſt bis auf ein Haus nieder
gebrannt.

Die Ohren einer Ballerinaga. Cléo de Mérode iſt in Paris
und in der europäiſchen Bühnenwelt nicht nur durch ihre außerge-
wöhnliche Schönheit und dadurch, daß ſie dem Bildhauer Falguidres
zu ſeiner Statue „Der Tanz“ als Modell diente, berühmt geworden,
ſondern auch durch die nach ihr benannte Haarfriſur. Sie hat vor
einiger Zeit die ſogenannte Botticelli-Friſur wieder in Mode gebracht;
die auf der Stirn getheilten Haare fallen an beiden Geſichtsſeiten
tief herunter und vereinigen ſich wieder auf dem Nacken die Ohren
werden dadurch vollſtändig verdeckt wie man das bei den heiligen
Jungfrauen Botticelli's ſehen kann. Die Friſur verleiht dem Frauen-
geſicht etwas Ernſtes und doch zugleich Sanftmüthiges. Neidiſche
Damen haben jedoch das Gerücht verbreitet, daß Cléo de Mérode
die Botticelli-Frifur nur „der Noth gehorchend“ trage, weil ſie einverkrüppeltes Ohr habe. Die ſchöne Ballerina iſt vor Kurzem nach
Amerika gegangen, um dort ihre Schönheit und Kunſt zur Schau
zu ſtellen. Aber ſelbſt nach Amerika folgte ihr die Geſchichte von
dem verkrüppelten Ohr. Jhre Managers verlangten ſofort „Rechen
ſchaft“. Die große Ciéo erklärte, daß ſie ihre Lieblingsfriſur niemals
aufgebe und daß ſie ſich um das Geſchwätz nicht kümmere. Nur
bei einem einzigen Tanze will ſie ihre Ohren „entblößen“, die ſie als
fehr ſchön ſchildert. An jenem Abend wollen die Managers, „in
Anbetracht der gewaltigen Aufregung“, öffentlich ankündigen: „Heute
Abend zeigt Cléo de Mérode ihre Ohren!“
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Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 9. Oktober. Die Nachricht von einer geplanten

preußiſch badiſchen Eiſen rer t r wird
von hieſiger berufener Seite für unbegründet erklärt.
Der „Staatsb. Ztg.“ zufolge bewahrheitet ſich die Mittheilung,
daß die Marinevorlage demnächſt im „Reichsanzeiger“
veröffentlicht werden ſoll, nicht. Sie wird erſt mit der
Vertheilung an die Reichstagsabgeordneten zur öffentlichen
Kenntniß gelangen. Wie das „B. T.“ erfährt, iſt die Er
öffnung des Dortmund--Emskanals vor dem Herbſt
1898 nicht zu erwarten, da noch große Arbeiten rückſtändig
ſind. Der „Vorwärts“ meldet aus Mül hauſen (Elſaß),
daß die dortige Strafkammer den eBueb wegen ſieben Vergehen zu 10 Monaten Gefängniß
verurtheilte.

Hamburg, 9. Oktober. Der ſozialdemokratiſche
Parteitag beſchloß heute in namentlicher Abſtimmung mit
160 gegen 50 Stimmen den Kölner Beſchluß, wonach den Ge
noſſen die Betheiligung an den preußiſchen Landtagswahlen
verboten wird, aufzuheben und genehmigte Punkt 1 und 2 des
Bebelſchen Antrages, wonach die Betheiligung an den nächſten
preußiſchen Landtagswahlen überall da geboten iſt, wo die
Verhältniſſe es ermöglichen. Außerdem wurde beſchloſſen, daß
Kompromiſſe und Bündniſſe mit anderen Parteien nicht abge
ſchloſſen werden dürfen.

Wien, 9. Oktober. Der deutſch nationale Abgeordnete
Jro wird ſein Mandat, infolge Aufforderung ſeiner eigenen
Parteigenoſſen, niederlegen. Der Komponiſt Hugo Wolf
mußte einer Jrrenanſtalt übergeben werden, weil er plötzlich in
einem Tobſuchtsanfalle ſeine Umgebung bedrohte.

Belgrad, 9. Oktober. Nach Blättermeldungen wird der
Entwurf einer neuen Verfaſſung nach Rückkehr des
Königs ſofort einem aus allen Staatsmännern beſtehenden
Komitée zur Berathung übergeben werden. Es iſt das Zwei
kammerSyſtem geplant; der Senat und die r
Skuptſchina bilden in beſonderen Fällen vereint die große
Skuptſchina.

Budapeſt, 9. Oktober. Das Militärgericht ſprach den
Huſaren Rittmeiſter Betak, welcher ſeiner Zeit ſeine Frau,
ſowie den Lieutenant Baron Korb aus Eiferſucht niederſchoß,
frei. Der Rittmeiſter behält ſeine Charge und wurde ſofort
auf freien Fuß geſetzt. Wie ein Arader Blatt meldet, er
ſtattete der Großgrundbeſitzer Nermenyi gegen den Prinzen
Heinrich Reuß XXVI, wegen der bekannnten Gutskaufs-
Affaire, die Betrugsanzeige.

Madrid, 9. Okt. Sagaſta hat der Königin Regentin
das Abberufungsdekret des General Weyler
unterbreitet.

Madrid, 9. Okt. Neuerdings verlautet, Marſchall Mar
tinez Campos geht als Gouverneur nach den Philippinen.

London, 9. Okt. Große Aufregung hat in hieſigen
politiſchen Kreiſen bei Enthüllung des Buches von Livingſtone
Pregott über die Geißelung der Gefangenen in den
Militär-Gefängniſſen hervorgerufen. Die unmenſchliche
Behandlung in den engliſchen Cefängniſſen ſteht denen der
ruſſiſchen Verbrecher, welche nach Sibirien verſchickt werden, in
keiner Weiſe nach. Die engliſche Preſſe fordert auf, die Unter
ſuchung einzuleiten, damit England ſeinen guten Ruf in den
Augen den civiliſirten Welt nicht verliere.

London, 9. Oktober. Die „Times“ meldet aus Konſtan
tinopel vom 7. ds. Mts., 20 000 Mann ſtänden bereit nach
Theſſalien zum Erſatz der dienſtunfähigen Truppen r
Mehrere hundert Mann wurden am Sonnabend nach Salonichi
eingeſchifft, andere ſind theils zur See, theils auf der Eiſenbahn
dorthin abgegangen.

en mtCoursbericht der Bankürmen zu Halle a. S.

Dividende
Börſe vom 9. Oktober 1897. r f. Coursuotiz

0

Halleiche convo. 3 StadtAnleihe von 1882 S S 33 100,50 G
Halleſche 3 Theater- Anleihe von 1884 c e 33 99,75 G
alleſche 3 Stadt Anleibe von 1886, S 100,60 GHalleſche 31 StadtAnleihe von 1892. S S 31 100,50 G

Atener 33 Stadt Anleibe S S 3Erfurter 31 Staet Anleihe 31Halberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. 3 99,50 G
Naumburger 31 StadtAnleihe 2 e 31 99,75 B
Landſchaftliche 3 Central-Pfandbriefe 32Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. u aSächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe o 3 u 100,0) G
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe S a 91,50 G
Sächſiſche 49/0 ProvinzialAnleihe 4 100,50 BSächſiſche 31 Vrovinzial-Anleide S 3Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe S 4 103,00 G
Unſtrut-Regul. 33 Obligat. [Bretl.-Nebra] c z
Cröllw.tzer Pavierfabrik, 490 Hypoth.Anleihe. e 4 m n
Fabri? l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.-G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 u s 102, BHalleſche Aktien-Brauerei 4 Hypoth.Anleihe u 4
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 Hyopotheken-Anleihe. 4 7
Bewerkſchaft Ludwig II, 4 HvpotbekenAnleibe. S 4 1900,00 G
Waldauer Braunkohlen 4 Hvpotheken Anleihe S 43 101,00 GSächfiſchTh. Braunkohl.-Verw. 41, Schuldv. S 4 101, 0 G
WerſchenWeißenfelfer Brauntohlen 4 Schuldv. 4 301,50 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch

rüdz. mit 103 5 106,50 BHalleſche BantpvereinActien. 9 1896 7 5 152,75 G
Spar und VorſchußbankActien wss 1896 3 4 89,60 G
Esnnern, NalzfabritActien. 1895/26 12, 5Eröllwizer PavierfabrikActien 1895.22 18 4293,50B
DörſtewitzNatrmannsdorfer Braunk.Jud.Actien. 1895 96 21 4 80, G
Eilenburg, KattunMannfactur-Actien. 1835 96 4
Feldſchlößchen BrauereiActien e 4 56,00 GSiauziger ZuckerfabrikActien 826,27 4 zHalle-Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1606 97 3 10100 G
Halleſche Act.Bierbrauerei Act. 1896/97 4 4 102,00 bz.
Halleſche MaſchinenfabrikActien. 189640 4 5,00 BHalleſche StraßenbahnActien 1896 1 4 113,25 GHildebrand'ſche MüdlenwertActien 189596 4 173, GKörbisdorfer Zuckerfabrik Actien 1896 97 4 J 113,60 G
Landsberger MalzfabrikActien 1895 96 12 5 190,0 G
Naumburger BraunkodlenActien 1806/97 18 a 220,09 G
Niemberger DalzfabrikAectien. 1895/96 5 4 130,00 G
Vachhofs-letien 1895 4 89,60 GNiebeckſche Montanwerke Actien I826s,/97 11Sächſ. Thür. BrauntodlenSt.Actien I Ze86 7 4
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien 1896 7 4
Waldauer Braunkohlen Actien 189590 56 4 130,00 G
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1896/87 18 4 225,00 G
Zeiger MafchinenfasrikActien [Schaede). 183596 20 4
eitzer Paraffin und SolarölfabrikActien. 1896 97 6 4 110,00 G

Zucerraffinerie Halle Actien. i885/96 110,00 GBruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe I ſceo.
Hall. Couſokid. Pfännerſchafts-Kure ſeo. 226,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

W
zember (nicht über 49 Jahre alt, 700 Mk., ſteigend bis 900 Mk. und

e rer ehe wer r Wan. ne e enSpeciaſ- Abtheilung

bietet eine unerreicht gro
e e er

m ech
a

M. Ruth Co
sse Auswahl solider fabrikate zu sehr billigen Preisen.

unter

Geſe
Zucker
geſtatte

Preuß
Deutſche

do.

Merit.
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e J MVolkswirthſchaftlicher Theil Zucerberichte. lähmend auf die Tendenz im Allgemeinen. Die im Verlauf der
n Börſenſtunde in einzelnen Werthgattungen ei etene EMagdeburg, den 9. Oktober 1897. (Eig. Drahtbericht.) r hin an gert eneger Rengter 7 rer Tranſte oa holung, wie in Banken, Laurahütte und Canada, ſtanden mit Tages

An Zornzucker erel, 880 Rom J 50 Hamdurz deckungen im Zuſammenhang. Von Eiſenbahnen waren beſonderserurtt e ach richten Nach prodnkta ercl. 185 Rendb, 0—-745 ver Httober gari ſchweizeriſche einem Druck von Realiſtrungen ausgeſetzt, auch
t Die Maſchinenfabrik von Paſchen in Cöthen wird reden 1. 22 30. 27 r in den übrigen Bahnenwerthen war die Haltung ungleichmäßig.

unter Führung einer Dresdner Bankfirma in eine Aktien do. II. 25,26. per Jan März 892 i G, 8,97 B. Beſſer waren Oſtpreußen, Meridional auf Plus von 315 193 Lire
Geſellſ chaft umgewandelt. n adem. We per April Mai 9,10 G, 12 B. in der letzten Septemberdekade. Prinz Heinrichbahn gedrückt. Schiff

Wie nach der „Magd. Ztg.“ verlautet, wird der Abſchluß der Sinne ine Er nmnnge vus. fahrtsaktien ſchwankend. Transvaalbahn. matt. Jn der zweiten
Zuckerfabrik Franſtadt eine Dividende von 4 Proz. (1895,/96 5 9) Börſenſtunde befeſtigten ſich Banken. Montanwerthe zumeiſt be
geſtatten. Hamburg, den 9. Oktober. (Eig. Drahtbericht). hauptet. Wer e gen s wann „in London. In deni ehrsgebi ill. ſteti ürken trä SchlVereinigte Chemiſche Fabriken zu Leopoldshall. Das Zuckermarkt. (Anfangsdericht.. Rüben Rohzucker I. Produkt. anderen Verkehrsgebieten ſti Fonds ſtetig. Türken träge. Schluß

r Baſis 880 Rendemeut, frei an Bord burg inbeitli is 2Geſchäftsjahr 1896/97 brachte S Rohgewinn von 859 541 Oktober 8,72. Jaimar 802 m Horn ruhig ſchwach. Nach Schluß aneinheitlich. Privatdiskont 4 Prozent.

V. 966 350 und wird wie folgt verwendet: Abſchreibungen Z. ren ars 9.08. h c,,-——————————3———————300 143 c P v Dezember 8,521 Mai 9,29.(348 362. Rücklage 27 936 (30 764 Gewinn WetterberichtS 2c. 58 302 (60 402 A), Arbeiterkaſſe 7427 A. (10 000 bd le u die Stznmyrior Börſe von Vernun vom 9. Oktober. W. Magdeburg, 9. Oktober.G17020 nd Borneg it n zuſammen asa o20 Die Börſe eröffnete bei ruhiger Tendenz, aber in ungleichmäßiger Wetterbericht vom 9. Oktober, Morgens 5 Uhr.
und Vortrag 2712 A. (672 Eine Verfügungs- h J i D druckgeb l irücklage (1895/96 2000 entfämn diesmal Haltung. Die Befürchlung, daß der Geldmarkt ſich weiter verſteifen Das Hochdruckgebiet verlagert ſich mehr und mehr nach dem

dürfte und daß in dem für Montag zu einer Sitzung einberufenen Südweſten unſeres Erdtheils, während ein Minimum von Nord
V d Reichsbank m W Erhöhung d weſten her ſich ausbreitet. Jn Deutſchland ſind daher die

d n 8 en T gnye vor r Winde allmählich durch Norden nach Weſten und Südweſten
Z ausgang aus der an n Sngla umgegangen und mit trübem Wetter iſt bereits vielfach Regen

g eher S er warngerenn e 7 eingetreten. Bei ſteigender Temperatur dürften dieſelben inCoursnotirungen öiſenbahnStaum- u. Stamm- Induſtrie Bayiere.. h ch z den nächſten Tagen ſich allgemein wiederholen.
der Berliner Vörſe Prioritäts Actien Iſdergr 3enm. Jaſs. eng J Vorausſichtliches Wetter am 10. Oktober. Mildes,vom 9. Oktober 2 Uhr Nachmittags. A. Anilinfadr. ſi2r/ſ236 600 ſie Lreuntehien. z i wechſelnd bewölktes Wetter mit etwas Regen.
r J knde ken rennt Vorausſichtliches Wetter am 11. Okt. AbwechſelndVreußiſche und deutſche Fonds re enie St. gr. 913133 Saal Sosm Brand uen an e täte ſtöoe heiteres und wolkiges, mildes, zeitweiſe windiges Wetter mit

e 4 255 01 S r 8Saſde Keiga. Anfeide r h l z. Sraäheret e hie e S. n rhütte i etwas Regen.
do. do. e 102,55 e wo do. Union Gratweil 72), 1275 opff i 230do. do. 396,99 do. do. St.-Pr. 5 219 59 re e. 261 Schwartkopff e 132230,00Preuß. Conſ. Anleihe konv. Wo t en m h u u v 372(unk. bis 1905) o. t. Br. 5 119, e e S em. F 75Preuß. Conſ. Anleihe. 102,75 r B. i z 9 an verert ;:2:: z e z Stoa Jser 135

90. n. 9 wo r v Pr-erſter Stadt -üntelte.., zu Larſchan Wiene: u S n aper s 33254 Sudenburger Maſchinen. 5 144,50
Halleſche do. v. 1886. 3 Sotthacdbadn e Donnersmarckdütte eond. 152 906 Dinge n 73do. do. v. 1892.. 3 Jtal. Deridionalbabn. 8, a 00 EgeſtorffSalzwerte 44,008 en. r8 2andſch. Central. 31 100.75 6 do. Nittelmeeroadn 5 361,00 Ellendurger un 1 Zeitzer Naſchinen 20 292,00z do. do. 93,00 G S2uxremndg. Pr. n. e 25 112,90 Floetder Naſch.Act. s 132 509 G

E. Sächſiſche e 4 en Schweizer Centralbaon. r ä Geljenkirchen Bergwer? zu 17530 FS ich er heg erß 31100,10 Ioreoibadn. S 11200 Blaunger Jugeriaerit s 112
ZLandſchaft d. Prv. Sachſ. 4 oo o un m eno gen a XEGrose Bert. Vferded. [121, 430 00 z G j Jand. Siaau en An tod 50 8 Sanada Preiſe e n Faleſse Raſcinen...... WeqſelCourſe.

7 D r. B u 6 180,10do. Staats-Anl. I. 3 9125 9 Sank-Actien S dagn, Saat g. 8 185/55 Privatdiscont 4
Hibernia K Sdamroc. 9 192,09Ausländiſche Fonds. Dividende 1896, Hildedrandt Müdlen 171,756z. G Schweiz 100 Fr. tz 78,90 G empfiehlt

Berliner Handels Heſ. 9 165,05 Körbisdorfer Zuckerfabrik 4 II113,75 Jtal. Blaz 100 2. kz. 76,75Krgent. Gold Anleihe h 73 39 Börſen Handels Verein 5 00 Lauradiltre 8 163,75 Petersd. 100 P. S. R. kz. 215,90
de mee en 9 W Breslauer Dist. Ban- 6 11540 Zeipziger Brauerei Riebeck. in ar 9 Amſterdam 100 fl. lang 7

e 2 J J 51 49 Le ds U m. 4 1,50 B l 5 Blä 100 e tz. 80, 9 v ado. Ronopol Anleibe 35,90 Darmadur San s i 80 Lme Ticibas e u 1 iel J. t. 20,35 in grosser Aus
mit lfo. Cps. Deutſche San 10 201559 do. 90. St.Pr. I103,00 bz. Sond. 1 Lſtrl. Ig. 20,24,5do. Sold-Anl. v. 1890 30,40 G do. Genoſſenſchaftsdant. 6 I118,75 Mäizerei Wrede 6 04,19 Paris 100 Fr. kz. 80,80Bmit ifd. Cps. 5 Disconto Commandit. l10 i96.15 Norddeutſcher Llovo 4 I191;25 Wien. Oe. W. 100 fl. 170.05B 22

Jtalieniſche Renre 93,00 G Dresdener Sant. s 155.- Pyöntx B.-Act. Lit. A. 10 180,19 G

e a de G do. Sank Berern 7 153.10 do. aogeſt 10 150,10 G 7O. 97 00 S Creditdar 2 35do. Staats Eiſens. bi. 5 9000 ar e rn z X WO—.—OÖÜ.CÜCÜNTnnnionuana
Oeſterr. GoldRente 105,10 Leipziger Sant 9 o u Ido. Bavier-ente. do. Treditannal: 11 213, Säluß- Courſeo. Silber-Rente 102,20 G Magdebg. Vrivatbank 5 107,5: 4Vort. Staats Anl. 88--89. 33,40 Mitteldeutſche Creditbant. 6 113 Tendenz: befeſtigend. 9Rumän. fund. Iu3.25 B. Nationalbane f. Deutſchland 83 14136 h Neictanleide Nationaldant f. Deutſchland 144,10
20. aAmork. 5 101.7 G Oeſterreich. Kredit u 22,20 Jtal. Kenren 93,00 Dottharodadn 14950 Tdo. do. 1891. 4 91,00 Preutz. VBoden- Kredit 7 143,5 üng. t n Nertendn er er e 83 90Ruff. konſ. Anl. 1880er 4 do. Tentz.- Boden Kr. 9 172,60 Kuſſ- Noten wen cheee 23700 Oſt ren Söddadn 98.40

Schwed. St. Anleihe 1886 100 20 G do. Hyp. S. (Svpield.). 61, 13367 Tonvertirte Türken l edo. do. 1880 3 do. 20. (Hüdner wolle 2,60 Buſchtierade: Socumer Dugſtadi.. 184.00do. Hop.vſdbr. 1879. 106 25 6 do. o. neuedodev.95 7 Eldetdal Dortm. Anton St. r. 2100Serdiſche Gold Pfobr. 592.75 G Reichsdant. 160.60 Hrinz Heinrich-Habn 11125 Zaurahütte u vom einſacehsten dis zum Feinsten Genre.do. Kente 1884 4 ö4,50 Schaffbaui. BankVerein 71145 Berliner Handelsgeſeüſchaft 164.90 Harpener godilen 18025
do. 400 Anl. v. 1896 5 Schleßſcher BankVerein 7 13550 Deutſche Bane 20190 Zibernia 19225Ungar. Gold Rente 100ver 4 19350 B. Hannoo. Vod.-Cred.Pfdörf. 32,202,25 Dresdner San 15502 Roroo. 2lovo 101
do. do. s00 er 4 103,50 B (un?ündbar bis 1904) Darmitädter Band 153,97 Hamd, Packet 109,25do. do, 100 4 [103 60 Hannov. Bod.-Cred.Pfdörf. 31 100,75 Dige.GejeIſchatt 196.75

x 7 a h n e d x 5 5 r r e e i e e
es s Verle gangMit hentigem Tage verlegte mein
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jetzt Leipzigerstrasse 36.
e J e S

Bin mit Transport

e Oldenhurger Pferde
eingetroffen. 11851Th. Weinstein, Prehſch b. Merſeburg.

einem

36 Sliere
M circa 10 Ctr. ſchwer,

e im Frühjahr aus Oſtpreußen bezogen, beſte Formen, pro Ctr.
30 Mark, zu verkaufen. (1762

Ehlers, Breetz bei Lenzen a. E.

Zuchtſchweine,
Dorkſhire und Berkſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder Bahn

ſtation [1491Domäne Schlotheim i. Thür.

Offene und geſnuchte
Stellen.

HofmeiſterGeſuch.
Zum ſofortigen Antritt wird ein ver-

eiratheter Pferde Hofmeiſter bei hohem
ehalt geſucht auf Rittergut Mark-

röhlitz bei Weißenfels a. S. (17 94 j, 11893 bef. Rud.

VBerwalter,
ſtrebſam u. thätig, für größere
Stadtwirthſchaft im Saalkreis
bei Aufangs- Gehalt von 300
Mk. pr. I. od. 15. Nov. geſucht.
Adr. unter 2. 11884 abzug.
i. d. Exped. d. Hall. Ztg. (1884

Landw., Personal
Groß und Kleinknechte, Burſchen,

Hausmädch. u. Lenteköchinnen, Melker,
Kuhfütterer beſorgt unt. Garantie [1880
Krieg9's Landw. Contralstelle

Berlin O., Breslauerſtr. 14,
Am Schleſ. Bhf. Teleph.Amt VII Nr. 1919.

LehrlingsGeſuch.
In hief. Bankgeſchäft iſt für einen

j. Mann mit Zeugn. z. Einj.Dienſte per
ſofort Stelle gls Lehrling frei. Off. u.

osse. Halle.

Oek.-Volontär-Gesueh.
Für gr. intenſ. Rübenwirthſchaft mit

viel Jagd nach Schleſien ſuche ich einen
gebild. j. Mann. Sof. Meld. erbet.
Beau, Halle (S.), Gr. Märkerſtr. 9.[1885

Arbeiter,
Galizier, diesjährige
Kampagne in Zuckerfabriken,

ebenſo Münner, Mädchen und

Burſchen zur

Rüben- und
Kartoffel Ernte.
Adolf Lüclk.

Erſte Landwirthſchaftliche CentralStelle,
Landsberg, Oberſchleſien.

LehrlingsGeſuch.
In meiner Brod, Weiß und Fein

bäckerei find. ein Lehrling ſof. Aufnahme.
G. Schimpf Gr. Ulrichſtr. 53.

Ein jung. geb. Mädchen (20 J.), w. ſchon
auf einem Ritteraut als

Fräuleinfungirt hat, ſucht ähnl. Stelle, aber in
ein. Stadthaush. od. a. Land ohne Milchw.
(kinderlieb. Fam. Anſchl. erwünſcht) Off. an
die Exped. dieſer Zeitung unter Z. 11878
Antritt ſofort od. 15 Okt.-1 Nov. [878

Gebild. Frl., 33 J., i. Küche u. Haus
wirthſchaft erf,, Näh., weibl. Handarb.

eübr, kinderl., welch. ſchon ein. größ.
aush. ſelbſtſtändig geführt, worüb. gute

Zeugniß vorh., ſ. Eng. z. Vertretung d.
krank. od. fehl. Hausfr., wo noch Dienſt.
mädchen vorh., b. Fam. Anſchluß u. gut.

Behandlung. [1879Gefl. Off. bitte u. N. 95 poſtlagernd
Leipzig Plagwitz zu ſenden.

Geſuch
Suche z. 1. Novbr. ein fleißiges u. ſehr

ſauberes Mädchen mit mehrjährigen Zeug
niſſen bei hohem Lohn, welches muß ſchon in

beſſeren Häuſern geweſen iſt. Nur ſolche
wollen Offerten unter Z. 11849 i. d.
Exp. d. Ztg. niederlegen. [1849

ipthin 22 Jahre alt, tüchtig,Landwirthin, n dar Seit
der Halleſchen Gegend oder nach Schleſien

Suche zum ſofortigen Antritt eine ehr
liche, zuverläſſ. Wirthſchafterin in mittl.
r welche gut bürgerlich kochen kann,

6 T 1. rfahrung in der Milch u. Viehwirthſchaftu. Kleine Ulrichſtraße beſitzt u. die Aufſicht mutterloſer Kinder
Kochmamſells, zu übernehmen hat, bei gutem Gehalt.

Stubenmädchen z. 1. Nov. geſucht Frau
Landwirthinnen,

Anna Fleckinger, kl. Ulrichſtraße 8.
Adr. erbitte „poſtlag. Prettin a. d. Elbe

unter A. U. 21“ niederzulegen. (1902

Geſell jafterin
und Stütze ſuche ich zum November ein
gebildetes Fräulein, das in allen praktiſchen
und feineren Hand und Hausarbeiten ge
übt iſt, gut vorleſen kann und auch ge-
diegene Kochkenntniſſe beſitzt. Perſönliche
Vorſtellung oder ſchriftliches Anerb. mit
Zeugniß-Abſchriften, Bild und Gehalts-

anſprüchen. [1888Frau Julius BlanckKe,
Merſeburg, Villa Blancke.

Eine tüchtige, erfahrene

Köchin mſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe Stellung
zum 15. Okt. in einem Hotel einer Anſtalt
oder größeren Haushaltung. Gefällige
Offetten befördert die Expedition dieſer
Zeitung unter Z. I1308. [1803

Ein geb. jg. Mädchen (Paſtorentochter),
das große Luſt und Liebe zu Kindern
hat und erfahren iſt in Kinderpflege und
Haushalt, ſucht Stellung als

Kinderfränuleitt.
Gehalt nach Uebereinkunft. Off. unt.

M. R. 40 poſtlagernd Goslar a. H.
Gebild. junges Mädchen wünſcht

Stellung als Stütze, bei vollſtändigem
Familienanſchluß ohne gegenſeitige Ver
ütung. Selbige iſt im Kochen, Glanz-
zlätten und Handarbeiten erfahren.

Werthe Offerten an die Expedition dieſer
Zeitung unter Z. 11750 erbeten.

n näzWaſchen u. Plätten w. angenommen
Fran Eckardt., Reilſtr. 129 p.
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eiderstoſſe
für Herbst und W'änmter.

W

Veberraschende Auswahl in allen Preislagen

Versand übersichtlich zusammengestellter Musterkollektionen und Modebilder postfrei.
Anfertigung nach engagirten Modellen.

d O S Sls a S
Je S e

Halle a. S..Grosse Steinstrasse 86.

e für Den etmeß Lostumoes.
S x Fe e eJ e h t ec e r r 1 J. 7 e 4e ehe en e

S

Fernſprecher 424.
Empfehlen als

Preiſe r je nach Quantum.

Zeche Friedrich Wilhelm

früher Franz Finger Co.
Comptoir Halle, Königſtraße 6.

Fernſprecher 424.

altbewährtes vorzügliches Heiz- und Küchenmaterial unſere

la Dampf-Prekohlenſteinr,
hergeſtellt aus den Kohlen unſerer eigenen Gruben bei Zſcherben, frei Haus in Fuhren von 1000 Stück.

Die litterarische Geselschalt

ämn alle a. S.
3eginn ihres dritten Vereinsjahres ihre verehrl, ordentlichen und

n Mitglieder zum regen Besuche der von ihr in den

Kaisersälen
veranstalteten Herren-, Gesellschafts- und Vortragsabende ergebenst einzuladen.

Auch für diesen Winter haben wieder eine Reihe der hervorragendsten
deutschen Antoren ihr Erscheinon in der Gesellschaft in Aussicht gestollt: Dr. Hans
v. Hopfen-Berlin, Professor Dr. Heinrich Bulthaupt-Bremen, Gustav Falke Hamburg,Julius Stinde- Berlin, Dr. Michael Georg Conrad München, losef Ruederer- Müne hen

Marcell Salser- Wien u. a. w.
Die Voeranstaltung von Sonder Vorstellungen eigenartigern tür die Mitglieder der Gesellschaft soll noch in diesem Jahre

angestrebt werden
Das Programm für den Monat OKtober ist folgendermassen festgestollt::
Dienstag, 12. Oktober: Herrenabend.
Dienstag, 19. Oktober: Gesellschaftsabend. Max Petzold: Novelletten aus

dem Manuskript. Hierauf: gemeinschaſtliches
Bssen (das Couvert 1 Mk. 75 Pf.

Donnerstag, 28. Oktober: Hans v. Hopfen- Abend.
Anweldungen neuer Mitglieder nehmen die Unterzeichneten entgegen.Der Jahre ist auk 10 Mk. für Hinzo Imitglieder, 15 DIk. für Familien fest-

gesetat. Studirende der hiesigen Universität können als ausserordentlie he Alitgliederzum Jahresbeitrage von 3 M. aufgenommen werden.

alle a, S., den 9. Oktober 1897.
Der Geschäftsführende Ausschuss der Gesellschaft.

r. W. Kaiser Dr. Karl Müller-Rastatt. Max Petzold.
Hechtsanwalt Ricceke. Prof. Dr. Hermann Suchier.

De I. Tchwohe,

Ghberhemclen nach Manass,
Complette

Erranuit- wnel Baby-

Ausstattungen
empfiehlt in gediegener und geſchmackvoller Ausführung in allen Preislagen

arg Schulze,
Gr. Ulrichſtraße Nr. 5.

erlaubt sich beim
ausserordentliche

itrag

Text dem gleichnamigen Volksſtück vong

Große Oper in 5 Akten von E. Scribe.

Stadt- Theater

in Halle a. S.
Sonntag, den 10. Oktober 1897:

Abends 71 Uhr:
24. Vorſtellung im Pafſepartont-

Abounement.
3. Vorſtellung

außer Abonnement.
Novität?! Zum 3. Male. Novität!

enafßssamee,
Luſtſpiel in 3 Akten v. Fr. v. Schönthan

und Fr. KoppelEllfeld.
Jn Scene geſetzt vom Oberregiſſeur:

Herrmann Wiſchhuſen.
Perſonen:Marcheſa Gennara de

Sanſavelli G. Arnold.Vittorino, ihr Sohn K. Albrecht.
Silvio da Feltre O. Roehl.
Bentivoglio, ein Benedik-

tiner-Pater G. Steinegg.
Severino, Magiſter H. Vogeler.
Jſotta, Schließerin Th. Paulmann.
Coletto, Jſotta's Nichte 5. Rocco.

Mirra H. Mack.Hierauf:

Cavalleria rusticana.

Oper in 1 Akt von P. Mascagni.

G. Verga entnommen von G. Tar-
gioniTozetti und G. Menasci.

Perſonen:
Santuzza, eine junge

Bäuerin H. v. Kuhnenfeld,
Turiddu, ein junger

Bauer
Lucia, ſeine Mutter L. Tibelti.
Alfio, ein Fuhrmann L. Dingeldey.
Lola, ſeine Frau M. Koch.
Bauern und Bäuerinnen.

Handlung Ein ſicilianiſches Dorf.
Zeit Gegenwart.

Nach dem Luſtſpiel „Renaiſſance“
eine längere Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6 Uhr.Anfang 7! Uhr. Ende 108 Uhr.

C. Lommerzheim.

Montag, den 11. Oktober24., Vorſtellung. 20. Abonnements
Vorſtellung. Farbe gelb.Erſtes Auftreten der dramatiſchen Sängerin t

Frl. Alexandra Gura-Mitſch ner
von München.

Die Fiülcküm.
Muſik von J. F. Halévy.

Nussbaum Pianino
neu, billig zu verkaufen

Leſſingſtr. 9, II. I.Flechten
und jeden

Hautausſchlag
heilt ſchnell und gründlich

(Briefliche Auskunft koſtenfrei.)
Retourmarke beilegen.

Dr. Hartmann,
Spezialarzt für Hant-

und Haruleiden in Ulm g. D.

Akad. geb. muſikal. Herr (Dr. phil.) wünſcht
iennert i. ein. fein. muſikal. Familie.

ffert. unt 11903 an die Exped.
dieſes Blattes.

Magdeburgerſtr. 6
her ſchaftliche III. Etage, beſtehend aus
5 Zimmern, u. Zubehör zum 1. April 1898zu vermiethen. Preis 650 Mark. Be-
ſichtigung 3--4 Uhr Nachmittags. Näh. b.

Paul Heinemann,
Magdeburgerſtraße 53.

e Sh

903 Nachmittags von 37--7 Uhr und

Prinz Cavl.
Sonntag e 10. Oktober, von

III Uhr:Frühſchoppen-Concert.

Abends von 8 Uhr ab:

Concert,
ausgeführt von der aſeerermichen

Damen- Kapelle Ludwig.
(7 Damen, 3 Herren.)

Eintritt frei. Programm 15 Pfg.

(Sieilianiſche Bauernehre.)

Ort der

findet S S

Kolhe Kreuz Lotterie

Walhalla- 5 heater.

Direktion: Richard vBubert.
Die Geſellſchaft Alexandror (zehn
Sir ruſſiſche National-Geſangs u.
anz Geſellſchaft. Der Aegypter Joao

Iamadoo (der „Fakir von Hoolu“),
v und Zauberkünſtler.Vreire Truppe, Parterre- Gyw-
naſtiker mit ikariſchen Spielen. Fröres
Eugène, Bravour-Equilibriſten auf der
japaniſchen Leiter. Brothers Puek
und Jola, excentriſche BurleskKomö-
dianten (ein Spaß im Panoptikum).
Frl. Alma Bergensson, ſchwediſch-
deutſche Liederſängerin. Die Geſchwiſter
Gottlieb, Original Geſangs und
CharakterDuettiſten. 144:
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Jeden Sonntag
Nachmittags 4--6 Uhr

Große
Nachmittags Vorſtellung.

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
haben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

Wintergarten.
Morgen Sonntag Abends S Uhr:

2Großes Konzert
der Kapelle des Königl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36. [1854
En tree 30 T Wiegert.

6

10. G.

31
BelEtage, Salon, 6 Zimmer, eigenerGarten, Badez., Mädchenz., Zubehör
1. April 1898 zu vermiethen. Be
ſichtigung A 12--1 und 3-5 Uhr.

L Auguſtaſtraße 16
J. Et. Wohng., 7 Zim.,r e, Speiſekammeru. Zubeh 800 Mk.,

X 1./4. 98. I. Et. herrſchaftl. Wohng.,
X 5 Zim., Küche, r u. Zu
x behör, 550 Mi,, 1./4. 98. zu verm.

Näheres daſelbſt part. [1187

Hochh. Wohnung
preiswerth zu vermiethen.Burgſtraße s8, am Mühlweg.

Her afnieh Beletage,
6 St., K., Zubeh., Weg1. Dii. v r zu verm. e

90großer Lagerkeller, mtr.,
mit bequemer Treppe und Aufzug,
ſofort eventl. ſpäter zu vermiethen.
1462) Barfüßerfſtr. 19.

A. Etage,
3 Zimmer, 3 t Küche,Speiſekammer u. f. Zubehör, per ſo
fort oder 1. Jannar 1898 für 450 Mt.
zu vermiethen.
1281] Glauchaerſtraße 10.

Friedrichſtr. 34x es 1. Etage, 6 2 K., K. und
X Zubehör, mit Garten ver 1. Äpril 1898

zu Sei 1000

e

Gewinne und 1 Prämie.

von 162 000
10 000 Mk. e.
Preis eines ganzen Looſes

Mi

zur 1.

Preis eines halben Looſes zur 1.
ſtempel

Scleſ ſe n uſhfeſtJ Lotterie

zum Bau der Feſthalle für die vchleſtſchen Muſtkfeſte in Görlit.

185 900 Looſe und 17 347 in zwei Klaſſen vertheilte
Ziehung der 1. Klaſſe am 20. und

21. Oktober 1897 hierzu 7606 Gewinne im Geſammtwerthe
Hauptgewinne i. W. von 40 000,

Klaſſe 6,60 Mk. einſchl. Reichs
abgabe,
Klaſſe 3,30 Mk. einſchl. Reichs

Liſte 30 Pfg.
ſtempelabgabe.

Porto für Ueberſendung und

eWeimar
Haupt-

Zur Verlooſung lommen
50090 Mk.

Preis des Looſes 1 Pk.,

Ziehung 6.-11.
16870 Geldgewinne

Obige Looſe empfiehlt
Nachnahme) die

Halle a. S.,

Hauptgewinne i. W. von
Porto und Gewinnliſte 30

Lotterie.
und Schlußziehung vom 2.--8. Dezember 1897.

8090 Gewinue i. W. von
50090, 10090 Mk. c.

DDESDZ

Dezember 1897.
mit 575 000 Mk., Hauptge-

winne: 100 000, 50 090, 25 000 Mk. e.
Preis des Looſes 3,30 Mk., Porto u. Ziehungsliſte 30 Pfg. extra

und verſendet (auch gegen

Expedition der „vHalleſchen Zeitung“,

87.

Giebiohenstein.
Morgen Sonntag Nachm. 3 Uhr

Großes Konzert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.“Regts. Nr. 36. [1853
1896) Paul Magase.

en habe mien hier
Saalschlosshbrauerei Robert-Franzstr. le, I.

als

pract. Art
niedergelassen und halte

Sprechstunde von 8--10 Vormittags,
4--5 Uhr Nachmittags.

Entree 30 Pfg. O, Wiogert.
Dr. Flemming



Sönnabend,

c. e e

2. Beilage zu Nr. 474 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und

Zehute Generalverſammlung des
Evangeliſchen Bundes.

II.

Crefeld, 8. Oktober.
Jm Saale der Stadthalle begann Mittwoch Vormittag 10 Uhr

die öffentliche Verſammlung des Evangeliſchen Bundes unter dem
Vorſitze des Grafen von Wintzingerode-Bodenſtein. Jn ſeiner Er-
öffnungsanſprache wies der Vorſitzende darauf hin, daß der Bund
nach Mitgliedern und Mitteln auch im abgelaufenen Jahre Fort
ſchritte gemacht habe, daß dagegen ein Blick auf die allgemeine
kirchliche Lage trotz mancher erfreulicher Einzelheiten ein anderes
Urtheil nahe zu legen ſcheine. „Zu den regelmäßig wiederkehrenden
Beobachtungen gehört die geſteigerte Lebhaftigkeit der Angriffe der
ultramontanen Preſſe. Mir perſönlich hat dieſe Preſſe das geflügelte
Wort in den Mund gelegt, daß die Jagd auf das Schwarzwild
mindeſtens ſo nothwendig ſcheine, wie die Jagd auf das Rothwild.
Ich habe dieſen Vergleich nie gemacht, aber ich habe
geſagt, daß die Gefahr, die unſerem Vaterlande von Seiten des
Ultramontanismus drohe, größer zu ſchätzen ſei, als die der Sozial-
demokratie, und dieſen Satz halte ich aufrecht. Jch habe nicht von
den Katholiken als den Bekennern des katholiſchen Glaubens geredet,
ſondern vom Ultramontanismus geſprochen, und die Geſchichte lehrt
uns, daß der Ultramontanismus unſerem Vaterlande nur Verderben
bringen kann. Was aber die angebliche Duldſamkeit auf jener
Seite bedeutet, das zeigt die bekannte CaniſiusEncyeclica des Papſtes.
Auch der große Kaiſer, deſſen Hundertjahrfeier wir feſtlich begangen
d hat die Gefahr geſehen, die uns von jenſeits der Berge droht.

n dieſem Kampfe handelt es ſich um die Vertheidigung der Staats-
hoheit gegen die Uebergriffe des Prieſterthums, um den Schutz des
Deutſchthums gegen die Weltherrſchaftsgelüſte einer ſehr realen aus
wärtigen Macht. Möge unſer Volk und mögen auch die Machthaber
der Staaten die wahre Natur dieſes Kampfes erkennen.“

Gruß- und Danktelegramme wurden beſchloſſen an den Präſidenten
des Evangeliſchen Oberkirchenraths in Berlin, an das Großherzogliche
Oberkonſiſtorium in Darmſtadt, an den in Bremen tagenden Kongreß
für innere Miſſion, an den Grafen Hönsbroech und an den erkrankten
Konfiſtorialrath Leuſchner in Wandsleben.

An den Kaiſer ging folgendes Telegramm ab
„Die in Crefeld tagende 10. General- Verſammlung des

Evangeliſchen Bundes zur Wahrung der deutſch proteſtantiſchen
Intereſſen bringt Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät ihre
ehrerbietigſte Huldigung dar. Der Ernſt der Zeit hat uns hier aufs
Neue zu gemeinſamer Arbeit vereinigt. Nicht nur der wilde, gegen
alle göttliche und menſchliche Höhe ſich auflehnende Unglaube be-
droht den Frieden und den geſegneten Beſtand des Deutſchen
Reiches, auch gewiſſenlos entfachte und unheilvoll geleitete religiöſe
Jene haften untergraben in ſteigendem Maße den nationalen

frieden.
Der Evangeliſche Bund hat ſich die Abwehr dieſer feindſeligen

Gewalten zum Ziele geſteckt, und Gott begleitet ſein Werk mit un
verkennbarem Segen. Ew. Kaiſerliche und Königliche Majeſtät
ſtehen feſt auf dem evangeliſchen Glauben und Bekenntniß, in
welchem allein die Kraft und der Friede der Völker ruht. Gott
erhalte und beſchütze Ew, Majeſtät und begleite Allerhöchſt Ihr
Wirken auf dem Grunde dieſes Bekenntniſſes mit ſeinem aller-
reichſten Segen.“
Nachdem ſodann nach einer kurzen Pauſe Profeſſor Nippold

(Jena) einen hochintereſſanten Vortrag über die „Hemmungen des
deutſchen Proteſtantismus in der Wahrung ſeiner Intereſſen gehalten
hatte, wurden der Verſammlung drei Erklärungen unterbreitet. Die
erſte betrifft das Rundſchreiben des Papſtes zur Caniſiusfeier
und wurde nach kurzer Begründung durch Pfarrer Heckenberg ein
ſtimmig angenommen. Sie lautet:

„Die 10. Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes zur
Wahrung der deutſchproteſtantiſchen Intereſſen erhebt lauten Ein-
ſpruch und Verwahrung gegen das „Rundſchreiben“
des Römiſchen Papſtes über die ſogenannte Caniſtusfeier. Dies
„Rundſchreiben“ iſt eine mit Unwahrheiten durchſetzte Beſchimpfung
des evangeliſchen Bekenntniſſes, eine Verhöhnung des deutſch
evangeliſchen Bewußtſeins und der geſchichtlichen Wahrheit, ein
leidenſchaftlicher Angriff auf den konfeſſtonellen Frieden.

Es iſt eine Unwahrheit und eine Beſchimpfung, daß „Luther
die Fahne des Aufruhrs erhoben hat“. Er hat die heilige Fahne
evangeliſcher Gewiſſensfreiheit entfaltet, aber auch den Gewiſſens-
gehorſam gegen göttliche und menſchliche Ordnung neu begründet.

Es iſt eine Unwahrheit und eine Beſchimpfung, daß die
Reformation eine Quelle der „Sittenverderbniß“ geweſen, daß
durch die Reformation „die höchſten Güter“ gefährdet worden ſeien.
Die Reformation wandte ſich gegen die ſchon ſeit Jahrhunderten
beſtehende „Sittenverderbniß“ der römiſch- ultramontanen Geiſtlich

keit die Reformation kämpfte für die durch römiſchen Aberglauben
ſchwer gefährdeten „höchſten Güter“.

Die Generalverſammlung begrüßt freudig das mannhafte Auf-
treten des heſſiſchen Oberkonſiſtoriums, der bayeriſchen General
ſynode, ſowie die ernſte Zurückweiſung, welche die unſere heiligſten
Gefühle verletzenden pävpſtlichen Angriffe ſeitens des Präſidenten
z preußiſch evangeliſchen Oberkirchenraths in Berlin erfahren

aben.“

Die zweite Erklärung, von Pfarrer Terlinden vorgelegt und
ebenfalls einſtimmig angenommen, betrifft die Bildung einer
deutſch-evangeliſchen Gemeinde in Rom und lautet:

„Die Generalverſammlung erklärt eine würdige Vertretung
des deutſchen Proteſtantismus in Rom für eine Ehrenſache der
evangeliſchen Kirche und beauftragt den Centralvorſtand, an den
Evangeliſchen Oberkirchenrath in Berlin und an die demnächſt zu
ſammentretende Generalſynode die vertrauensvolle Bitte zu richten,
mit allem Nachdruck dahin wirken zu wollen, daß endlich erreicht
werde, was der Erlaß des Evangeliſchen Oberkirchenraths zum
300 jährigen Gedenktag der Geburt Guſtav Adolfs unter dem
20. November 1894 öffentlich vor den Gemeinden der preußiſchen
Landeskirche als eine im deutſchen Herzen ſchon lange empfundene
Aufgabe evangeliſcher Bruderliebe verkündet hat: „Daß die
Glaubensgenoſſen in Rom ausreichend lirchlich verſorgt werden,
daß ſie eine deutſchevangeliſche Gemeinde mit allen ihren Seg-
nungen finden und, wie andere an del v Gemeinſchaften in
Rom, ſchließlich auch zu einem würdigen Gotteshauſe gelangen.“

Zum Schluß erſchien, von Beifall begrüßt, Prof. Beyſchlag
(Halle) auf der Rednerbühne und legte folgende Erklärung vor

„Auf der diesjährigen deutſchen Katholikenverſammlung zu
Landshut iſt mit Berufung auf die Jntentionen des Papſtes der
Antrag auf Gründung eines Unterſtützungsfonds für „konver-
tirende“ proteſtantiſche Theologen geſtellt und angenommen worden.
So beleidigend für uns Proteſtanten die hier zu Grunde liegende
Vorausſetzung iſt, daß zahlreiche deutſch-evangeliſche Theologen ge
neigt ſeien, zur Papſtkirche überzugehen, falls nur materiell für ſie
geſorgt würde, ſo ſehen wir doch der Ausführung jenes Lands-
huter Beſchluſſes um ſo mehr mit Ruhe entgegen, als dieſelbe ge-
eignet iſt, den Papſt und ſeinen Anhang von einer großen Jlluſion
in Betreff unſerer Kirche zu heilen

Unſere Antwort wird die ſein, daß wir unſeren Glaubensge-
noſſen die Verwirklichung eines Gedankens empfehlen, der ſich
evangeliſchen Kreiſen längſt aus Erfahrung aufgedrängt hat: Die
Gründung einer Zufluchtsſtätte für ſolche römiſche Geiſtliche,
welchen, wie ſie uns vertraulich klagen, ihre Stellung in der gegen
wärtigen römiſchen Kirche zu einem unerträglichen Joche geworden
iſt, während die Prieſterdildung, die ſie erhalten haben, ſie un-
fähig macht, in einen anderen Beruf überzugehen. Ein ſolches
Unternehmen wird dann nicht der Proſelytenmacherei dienen,
ſondern der interkonfeſſionellen Barmherzigkeit gegen unglückliche
Menſchen, welche unſerer brüderlichen Liebe und Hilfe vor Anderen
bedürftig ſind.
Er begründete dieſe Erklärung durch Anführung verſchiedener

Beiſpiele, worouf auch ihre einſtimmige Annahme erfolgte.

Perſonalngchrichten.
Dem Guüter Expedikionsvorſteher a. D. Zeller 4r

Halle a. S., bisher zu Kottbus, iſt der Rothe Adler-Orden IV. Kl.
und dem Schleuſenmeiſter Johann Friedrich Ludwig Pachaly
zu Zeddenbach a. U. das Allgemeine Ehrengzichen verliehen worden.

Dem Eiſenbahn-Wagenmeiſter Taubert zu Erfurt iſt die
Erlaubniß zur Anlegung der herzoglich mecklenburgſchwerinſchen
VerdienſtMedaille in Silber, dem EiſenbahnStationsvorſteher
J. Ki. Lotz mann zu Nendietendorf und dem EiſenbahnStations-
vorſteher II. Kl. Werner zu Sondershauſen die Erlaubniß
zur Anlegung des Fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehrenkrenzes IV. Kl.
ertheilt worden.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 8. Oktober. (Strafkammer.) Eine verfehlte

Exiſtenz. Jn der Perſon des am 23. Juni 1841 zu Kaſſel geborenen
früheren Realſchul- Direktors Karl Chriſtian Horche wurde aus
der Unterſuchungshaft in Leipzig jener Schwindler vorgeführt, welcher
auch hier in Halle ſein Unweſen getrieben hatte. Horche iſt ein durch
und durch verkommener Menſch, dem das Schwindeln ſchon ſo zur
zweiten Natur geworden iſt, daß er die unglaublichſten Dinge mit
einer Gelaſſenheit und Ruhe vorträgt, die ihn ſchließlich ſelber von
deren Richtigkeit überzeugt machen, obgleich kein wahres Wort daran
iſt. Die tiefe Geſunkenheit desſelben kann aus ſeinem Vorleben ge-
folgert werden. Mit dem Jahre 1883 beginnen des Angeklagten
Vorftrafen, indem er zu München wegen Betrugs zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, dann folgen ein Jahr
Gefängniß wegen BeamtenUnterſchlagungen, zehn Monate Gefängniß
wegen Betrugs und acht Tage Haft wegen Führung eines falſchen
Namens. Mit dem Jahre 1887 ſetzen ſeine Zuchthausſtrafen
ein, welche in Plauen mit einem Jahre drei Monaten
beginnen. Von da ab iſt Horche auf eine Reihe von Jahren Jnſaſſe
der Strafanſtalt geweſen, denn in Altenburg wurde er zu 1 Jahr
3 Monaten, in Chemnitz zu 3 Jahren 3 Monaten und wegen in
Magdeburg, Dresden, Gera und Nordhauſen verübter Betrügereien
im Rückfalle zu 6 Jabren 3 Monaten Zuchthaus, 2775 Mk. Geld-
ſtrafe event. noch 175 Tage Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt
verurtheilt. All dieſe Strafen hatte H. am 28. Juni 1896 verbüßt
und ſich hier in Halle niedergelaſſen. Von einflußreicher Seite
unterſtützt und vermöge ſeiner Kenntniſſe hatte H. durch Zuwendung
lohnender Beſchäftigung guten Verdienſt, ſodaß er ſehr wohl im
Stande geweſen wäre, ſich auf ehrliche Weiſe ſeinen Lebensunterhalt
zu erwerben. Der tief geſunkene Menſch verfiel aber alsbald
wieder in ſeinen alten Fehler zurück und verübte Schwindeleien,
infolge deren ihm der Boden unter den Füßen zu heiß
wurde und H. heimlich nach Leipzig überſiedelte, wo er am
10. September ebenfalls wegen mannigfacher Schwindeleien zu
1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus und 150 Mk. Geldſtrafe oder noch
10 Tagen Zuchthaus verurtheilt wurde. Die heute in Betracht
kommenden Betrügereien beging er Anfang Juni d. J. dem
Reſtaurateur Hentſchel'ſchen Ehepaar gegenüber, indem er dieſes um
22 Mk. 55 Pfg. prellte. Der Angeklagte verkehrte ſeit Anfang Mai
in dem Reſtaurant, bezahlte auch ſeine Zeche regelmäßig, blieb dann
14 Tage lang fort und erſchien wieder am 1. Juni. Schon vorher
hatte er es verſtanden, ſich als den reichen Mann aufzuſpielen, der
nun nach dem Tode ſeiner Frau und Kinder allein daſtehe. Am
1. Juni erzählte er den Hentſchel'ſchen Ehelenten, denen gegenüber
er ſich als „Dr. Marx“ ausgegeben, daß er ſeine Brieftaſche mit der
Penſion verloren habe, der Bankier Schauſeil ſein Vermögen verwalte
und daß er 4 Wochen bei H. eſſen wolle, ſie ſollten ihm kreditiren. Bisher
habe er bei einer Paſtorenfrau gegeſſen, aber dieſelbe ſei krank geworden.
Er erbat ſich auch Papier und ſetzte einen Brief an einen
einflußreichen Rath auf, von dem er ſeine Penſion regelmäßig er-
halte. Er ſchrieb, daß er auf unerklärliche Weiſe ſeine Penſion
verloren habe, und bat um umgehende Zuſendung der am 1. Juli
fälligen Penſionsrate. Das Hentſchelſche Ehepaar ließ ſich täuſchen
und kreditirte dem Angeklagten bis zu 22 Mk. 55 Pf. Dann ver-
ſchwand er und ließ ſich nicht wieder blicken. Er behauptete heute
feſt, der Frau H. vier Fünfmarkſcheine gegeben zu haben, was ſie
jedenfalls vergeſſen. Dieſe Begleichung der Schuld ſpukte nur in
dem Gehirne des Angeklagten, denn Frau H. beeidete, keinen rothen
Pfennig bekommen zu haben. Somit war der Rückfallsbetrug er-
wieſen. Das Leipziger Urtheil iſt noch nicht rechtskräftig, weil H.
Reviſion dagegen eingelegt hat. Die hieſige Strafkammer erkannte
auf eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren, 150 Mk. Geldſtrafe oder
noch 10 Tage Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

9. Oktober 1897

die angrenzenden Staaten.

„emrrerrT Die Verſchiedenheit der Charaktere zwiſchen Brüdern wurde
durch folgenden Fall recht draſtiſch illuſtrirt. Auf der einen Seite
eine Verworfenheit ſondergleichen, auf der anderen Rechtlichkeit und
Sparſamkeit. Nachdem der frühere Kellner jetzige Handarbeiter
Wilhelm Koch, am 28. Mai 1867 zu Groitſch geboren, eine
längere Freiheitsſtrafe verbüßt hatte, wollte er am 9. Auguſt ſeinen
daſelbſt wohnenden 26jährigen Bruder beſuchen, tzaf dieſen aber nicht
in der Wohnung an. Was machte nun der liebenswürdige Bruder
Er brach in die Stube ein, öffnete gewaltſam einen Kleiderſchrank
und ſtahl daraus zwei Anzüze, einen Ueberzieher und Schirm. Da-
mit noch nicht zufrieden, eignete er ſich 4 Betttücher, 3 Bettbezüge, 25 Mk.
baar und ein Sparkaſſenbuch über 500 Mark an, nachdem er
verſchiedene Schlöſſer gewaltſam erbrochen hatte. Koch ſollte ſich aber
der Früchte ſeiner ſo ſonderbar bethätigten brüderlichen Liebe nicht
lange erfreuen, denn man hatte ihn am Hauſe des Beſlohlenen ge
ſehen. Es gelang auch ſeine Feſtnahme in einem Verſteck auf der
Wieſe nahe bei dem Dorfe, während die geſtohlenen Sachen auf dem
Acker verſteckt aufgefunden wurden. Bis auf den Verluſt von drei
Mark konnte dem Beſtohlenen Alles wieder zurückerſtattet werden.
Bei den vielen Vorfirafen des Angeklagten und der bewieſenen ge
meinen Geſinnung erkannte das Gericht auf 6 Jahre Zuchthaus,
6 Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht.

Vermiſchtes.
Entflohen! Nach einer Depeſche aus Havannah iſt Fräulein

Cisneros, die Nichte des Präſidenten der Republik Kuba“, welche
ſpaniſcherſeits beſchuldigt war, an einer Verſchwörung gegen den
Gouverneur der Jnſel Pinos theilgenommen zu haben, aus dem
Gefängniß entflohen. Die Eiſenſtäbe ihrer Zelle waren durchgeſägt,
zwei Gefängnißaufſeher ſind verhaftet worden.

Wegen Verdachtes, die neulichen Brandſtiftungen
in Köln im Floratheater, ſowie im Watterſchen Fiſcherhaus verübt
zu haben, ſind drei Perſonen verhaftet worden, darunter
ein einer ſehr guten Familie entſiammender junger Menſch. Der

Letztere wurde, vom Bureau kommend, auf offener Straße verhaftekt.
Die beiden Anderen ſind wegen Brandſtiftung bereits vorbeſtraft.

Ein ungetreuer Pofſtgehilfe Emil Sauer, der im Mai bej
der Poſt angeſtellt wurde und bisher beim Poſtamt zu Küpperſteg
thätig war, unterſchlug 13 Poſtanweiſungen und flüchtete dann ins
Ausland. Am Freitag wurde der ungelrene Beamte mittellos bei
ſeinem Onkel in Köln verhafiet.

Schuhputzerin. Es iſt in Amerika gar nichts Ungewöhnliches
daß Studenten während der Ferienzeit und in ihren freien Stunden
ganz untergeordnete Beſchäftigungen verrichten, um ſich Geld für
ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Neueſtens ſcheinen die
Studentinnen ihren männlichen Kollegen es auch in dieſer Richtung
gleichthun zu wollen. So hat Miß Lu Verne Hall in Denver ſich
entſchloſſen, als Schuhputzerin die Koſten des Studiums am Vaſſar
College zu erwerben. Die intelligente und ſchöne junge Dame tratin den Dienſt eines jener Etabliſſements, welche dort das Schuh
putzen in den Häuſern und auf der Straße beſorgen. Der heroiſche
Entſchluß der jungen Dame hatte jedoch zur Folge, daß ihr zahl-
reiche Geldſendungen zukamen, ſo daß ſie das beſchwerliche Metier
ſehr bald aufgeben konnte.

Der neueſte Gigerlgruß. Wer hätte es geglaubt, daß ſich die
Mode auch noch der uralten, biederen, deutſchen Sitte des Hand
ſchlages bemächtigen werde. Und doch iſt ſo. Jn der letzten Zeit
konnte man oft genug geckenhbaft gekleidete, junge Leute ſehen, welche
ein merkwürdiges Exerzitium aufführten. Wenn ſich zwei trafen,
reckten ſie gleichzeitig ihre rechten Hände hoch empor, ließen ſie dann
aus der Luft niederfallen und vereinigten ſie ſchließlich zu einen
Händedruck. Die Mode, welche nun aber einmal von dem Handſchlage Be-
ſitz ergriffen, blieb dabei nicht ſtehen. Jn England, wo der Snob, der Urahn
unſeres Gigerls, zu Hauſe iſt, zerbrachen ſich ſeitdem viele junge Leute
ihre werthen Köpfe darüber, ob denn der Händedruck nicht noch
„eleganter“ zu geſtalten ſei. Und es iſt der Denkarbeit dieſer Wackeren
auch gelungen, eine neue Grußart zu erfinden, die ſich auch bei der
Verehrung, die jetzt in Modeſachen allem Engliſchen zu Theil wird,
bald den Weg zu uns bahnen dürfte. Viel Erfindungsgabe iſt den
Entdeckern derſelben allerdings nicht nachzurühmen. Sie haben die
frühere nur einfach in ihr Gegentheil verwandelt. Statt
von oben herab, wird jetzt von unten hinauf shakshbands (Handſchlag) gemacht. Die beiden Grüßenden fahren
mit der Rechten empor und vereinigen dann ihre Hände.
Alſo aufgepaßt, daß ſich ja Niemand bei einem veralteten Handſchlag
betreffen läßt. Beſonders die altdeutſche Art desſelben, wobei ſich
zwei Lente die Hände wagrecht entgegenſtreckten, ſie dann vereinigten
und derart ſchüttelten, daß die Arme in den Achſelgelenken knackten,
iſt durchaus shbocking, d. h. anſtößig.

Mit dem Wein ſieht es in ganz Nordfrankreich bis Bordeaux
ziemlich trübe aus. Jn mehreren Gegenden wird nur wenig ge-
herdſtet, überall iſt der neue Moſt ſehr mittelmäßig, oft ſehr gering,
Südfrankreich hat dagegen einen reichlichen Mittelherbſt bei be-
friedigender Güte. Die dortigen Winzer, welche die letzten Jahre
gar bitter wegen Abſatzlofigkeit des Weines klagten, werden jetzt von
Käufern überlaufen und ein gutes Jahre haben. Spanien hat ein
ſehr mittelmäßiges Weinjahr, während Italien viel und verhältniß-
mäßig guten Wein einheimſt und nicht über Mangel an Abſatz zu
klagen haben wird. Für die Pariſer iſt der Ausfall der Weinleſe
ziemlich galeichgiltig, denn der ihnen vorgeſetzte Wein bleibt immer der
gleiche. Von den im Juli von der ſtädtiſchen Anſtalt unterſuchten
517 Weinproben waren 229 verfälſcht, von den 555 Proben des
Monats Auguſt 355.

Die Villa des Malers Prof. Defregger oberhalb
Spinges in Tirol wurde erbrochen aufgefunden. Die
Fenſtergitter waren auseinandergebogen, die Käſten erbrochen und
Alles durchwühlt. Die Einbrecher hatten auch die gefundenen
Weinflaſchen geleert. Der Schaden kann erſt nach den Erhebungen
des Profefſſors Defregger ſeibſt beſtimmt werden. Die Villa iſt
ſchon vor zwei Jahren einmal erbrochen worden.

———*W- J für Damen und Kinder
zu außergewöhnlich billigen

Preiſen

N. Schneider
94 Leipzigerstr. 94.Streug reeſſe Bediennng. “17 18
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Mieglige Voſlen der et n e

Zu einer Vorbeſprechung der Ende dieſes Monats ſtattfindenden Ergänzungs-
wahlen für den Gemeinde-Kirchenrath und die Gemeinde- Vertretung laden die
Unterzeichneten alle wahlberechtigten Mitglieder der Gemeinde zu

Dienstag, d. 12. Oktober, Abends S Uhr,
nach Hotel Stadt Berlin, Obere Leipzigerſtraße, ergebenſt ein.

Die Wählerliſten liegen an dieſem Abend zur Einſichtnahſſie aus.
Jentzsch. Blau. Vöhri ing. HMeiser. Liebau. Fesse. Klopfleisch.
Perein der Aerzte im Reg.- Bez. Merseburg

unck Herzogthum Anhalt.

Die diesjährige r findetDonnerstag, d. 14. Oktober 1897, Nachm. I Uhr
im „Grand Hotel J zu Halle a. S. ſtatt.„Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mitth ilun gen. 2. Rechnungslegung. 3. Be
richt über den Aerztetag in Eiſenach. Ref. Dr. Fie l itz. 4. Die Morphiumſucht
und ihre Behandlung. Ref. Dr. Herrmann (Roitzſch). [1848

Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Mittagefſen im „Grand Hotel Bode.“

Lateiniſche Hanptſchule
5 2 3der Franucke'ſchen Stiftungen.

Die Aufnahmeprüfung der für das Winterhalbjahr 1897,98 angemeldeten
Schüler erfolgt Donnerstag, den 14. Oktober, von 9 Uhr Vormittags ab.

Er. A. Rauseh.,
Rektor der lateiniſchen Hauptſchule.

Morgens 8——8 Uhr, Nachmittags 23--3 Uhr.Sprechſtunde

er Staatlich genehmigte Unterrichts- Anstalt
zur Vorbereitung für das Einj.-Freiw.-Examen

7o9 wie Für alle Klassen höherer Lehranstalten.
Br. I. ECFAWSe in alle a. S., Heinrichstr. 14.

Pension. Programm. Schulanfang den 14. Oktober. (1487

Der Frauen- Verein für Armen- und
Kranben Unterſühing der Johannes Gemeinde

hält am 18. und 19. Oktober d. Js. von früh 10 Uhr an

im unteren Saale des Stadtſchützenhanſes
einen

S Buzar Scab, in welchem die von den Mitgliedern zar Handarbeiten c. zum Verkauf

geſtellt werden.
Der Erlös dieſes Vazars wird unverkürzt der

Anterſtützung und Hilfe armer Kranker
gewidmet.

Die betreffenden Gegenſtände ſind bereits am Tage vor Eröffnung des
Bazars von Nachmittags 4 Uhr an zur Beſichtigung ausgeſtellt.

Wir wenden uns an alle hochherzigen, war pange Damen mit der Bitte,
dieſen Bazar mit ihrem werthen Beſuche beehren, ihren Bedarf dort decken zu wollen
und ſo mit zu helfen an dem guten Werke.

Der Vorſtand
des Frauen Vereins der Johannes Gemeinde für

Armen- und Kranken Unterſtützung.
Frau Anna BlIossreld. Fr au Ottilie Hoenitz. Frau Anna Eggert.
Frau Clara Schultze. Frau Johanna schultze, Fräulein LouiseSchwarzburger. Frau Jenny Stavenhagen. Frau Martha

Wernicke. C. Doenitz., Stadtrath, Vorſitzender.Hermann sehuitze, Fabrikbeſitzer Rendant.

hoc rrſchafDie h o Hochparterre- Etage t
mit Benutzung des vier Morgen großen Parkes, iſt ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

S

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Bartfüsserstr. 20.

Stadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonnutag, den 10. Oktober 1897

Nachmittags 31 Uhr:4. Fremdenvorſellun e
Novität! Zum 4. Male: Novität!
W aldmneister.

Operette in 3 Akten von Guſtav DavisMuſik von Johann Strauß.
In Scene geſetzt vom Direktor

M. Richards.
Dirigent:Kapellmeiſter Mattheus Pitteroff.

Perſonen:
Chriſtof Heffele, Amtsan vlemenn K. Stahlberg.
Malwine, ſeine Frau Th. Paulmann,
Freda, deren Tochter M. Pivoda.
Tymoleon von Gerius,

Oberforſtrath und Di-
reltor der königl. Forſt

Akademie Theo Raven.
Botho v. Wendt J. nT
ritz Forſt einzeErwin C. Wähe.Otto Eieven M. Greve.

Bruno M. Wolf.Reinhardt B. Lahn.Pauline, Sängerin der
Tresdener Oper G. Mack.

Regina M. Hochheim.,Dora H. Obermeier.Willi Paulinens M. Zöbiſch.
Erika reundinnen. M. Lübben.
Chriſtine C. Michaelis.Magda C. Lange.Erasmus Friedrich

Müller, Profeſſor der

Botanik G. Finner.Jeanne, Gefellſchafts
dame bei Pauline M. Koch.

Sebaſtian,Diener bei B. Wilm.
Thereſe, Heff ſſele

Stubenmdchn. C. Michagelis.
Schultheiß Danner G. Hartmann.
Martin, Oberknecht in

der Waldmühle E. Lübben.
Honorationen des Städtchens, Forſt

beamte, Müllerburſchen, Diener.
Zeit Gegenwart. Ort der Handlung

Sächſiſche Provinzialſtadt.
Nach dem 1. und 2. Akte finden längere

Paufen ſtatt.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 3 Uhr.

Ende 6 Uhr.
d e

Pale Ale
ftaschenreif und gut gepflegt.

Bordeaux-Weine
im allen Preislagen

Rhein- und Hoselweine,
Süchweine, Champagner.

Reichhaltiges Lager,
direkte Berüge!

Julius Bethge,
Leipzigerstr. 5.

das Kunſtmngazin en
Joh. Nietzschmann,

Halle a. S., Geiſtſtraße 15,
erlaubt ſich den Eingang ſämmtlicher
ſgrn heiten in großartiger Auswahl

Brandmalerei,

Oelwalerei,
Gobelinmalerei,

Paſtellmalerei,
Aquarellmalerei,

Kerbſchnitzerei etc.

anzuzeigen und ladet zur Beſichtigung
derſelben ein. Preiſe billigſt. Auf
Wunſch Preisliſte. (1844

Stearinkerzen,

tränfelnd, empfiehlt

un 6. F. A. Patz.

Herkanf von z Vothbuchen Anhholn.

In dem Großherzoglichen Forſtrevier Ettersburg, Abth. C. Großer Etters
berg, ſollen etwa

530 Tr Rothbuchen-Nutzſtücke,
welche in dem Wirthſchaftsjahr 1897,/98 zum Einſchlag kommen, auf dem Wege des
ſchriftlichen Aufgebots verkauft werden. Die Hölzer lagern ca. 5 bis 9 km von dem
Bahnhof Weimar entfernt und werden dieſelben auf Verlangen von der Croßh erzogl.
Forſtrevierverwaltung zu Ettersburg bei Weimar vorgezeigt werden.

Die Gebote ſind auf das Feſtmeter nach den Stärkeklaſſen

von 15—-25 em mittlerem Durchmeſſer,

a 263 ter 31 40 r41l em und darüber
nach Maßgabe der Verkaufsbedingungen, welche bei ver genannten Forſtrevierver
waltung eingeſehen oder von der Unterzeichneten bezogen werden können, ſchriftlich
und verſchloſſen mit der Aufſchrift „Gebote auf Buchennutzholz“ verſehen bis
zum 22. Oktober d. J. bei der Großherzogl. Forſtinſpektion hier einzureichen, und
iſt dabei zu erklären, daß der Bieter den Verkaufsbedingungen ſich unterwirft.

Die Eröffnung der Gebote findet

Sonnabend, den 23. Oktober, Vormittags 10 Uhr
in dem Sefchäftszimmer der Unterzeichneten ſtatt. Die Auswahl unter den Bietern
wird dem Großherzogl. StaatsMiniſterium, Departement der Finanzen, ausdrück-
lich vorbehalten.

Weimar, den 5. Oktober 1897.

1852) Die Großherzogliche Forſtinſpektion.

Gasmotoren
mit Venttl- und Sohieber- Steuerung neuester,
einfachster Construction, deshalb billigste Preise.

er e e e eD. R. P. 85 897, Zus.-Pat. 87 822.

Zur Ausführung sämmtlicher Motorenan-
lagen halten sich unter Zusicherung bester Leistung,
eoöulantesten Bedingungen, Angabe keinster Referenzen

e ten F. lerbst Co.1543

BERLIN SW,W Kommandantenstr. 77/79.

23 Prelsmedaillen,a König Preussische Staatsmedaille.

en Se

W

Billards neuester Construction.
Tisch-Billards

Die perähmto Kerkau-Bando. ß Ab I Bl

Billard-Requisiten aller Art.
Jeux de baraque, Meteorspielte S e S SSpleltisch „Kosmos““ Pro specte und Cataloge gratis.

2ntervriuſtt.n neAm 21. u. 22. OKtober eröffnen wir im Hotel „Zum Kronpring

us22)

Cirkel. Der Privatkursus für jüngere Mädchen beginnt Anfap
November. Getl. Anmeldungen erbitten wir in unserer Wohnung Blumenthalstt, 5
oder Bernhburgerstr. 9 von II--4 Uhr.

B. G RoCCO,S 1510) Vniversiätäts-Tanzlehrer.
Repertoire- Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig vom 10.--16. Oktober

Oktober Ta g J Nenes Thegter. Altes Theater.
Neu einſtudirt e

Der Bajazzo. Tere zerbrochene Krug.10. Sonntag Tochter des et ments. Frauenkagmpf.
Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.

r rer 7 8 dine J w.u. Montag n kinder Eine tolle Nacht.
Anfang 7 Uhr. Anfang 48 Uhr.

T Tie Voheme. f W12. Dienstag Meißner Vor ellau. Hofgunſt.
e Wufang 7 Uhr. Anfang X8 Uhr.Die luſtigen Weiber volksthümlichen orſtelun

13 Mitt von Windſ zu halben Preiſen.ittwoch n xmrſor Emilia Galotti.
Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.

n I Der zerbrochene Krug. Ter Hochſtapler.
14. Donnersta ranenkampf.I. h 4 Anfang 7 u Anfang 48 Ubr
15 Freit Fidelio. Eine tolle Nacht.

yreuag Anfang 7 Uhr. Anfang E8 Uhr.
e inta, Der eingebildete Kranke16. Sonnabend Ia Frav iata Komödie der Jrrungett.

Anfang 7 Uhr. Anfang x8 Uhr.
ECarola- Theater Sonntag, den 10. Oktober: Ter Hochſtapler. Anfang 28 Uhr

e e vom 10.--17. Oktober.

SoldatenKi enh e ing in allen Zimmern, event. Stallung für 4 al exde und Wagenremiſe.

657) Näheres daſelbſt. billigſt Ex. Märkerſtr

Oktober Tag Vorſtellung
10. Sonntag Margarethe.

e e e 5ö11. Montag Die zärtlichen Verwandten.

e e e es 2212. Dienstag Zar und Zimmermann.
e

13. Mittwoch Concert.
14. Donnerstag Margarethe

e

e e e e r er n e eeee15. Freitag dus roh
ooooh rr„— non16. Sonnabend Ningfean von n ren

e S
17. Sonnlag àe e d t pRotatione sdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87,

unseren Unterricht für gen akademischen, den xaufmännisehen und den Schüle s
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